
Urkundenfälschungen des Jahrhunderts
Von

Otto eeC in Münster f

Das Urkund.enb1?ch des Optatus
Die Untersuchungen /AI Kirchengeschichte der Konstan-

tinıschen Zeıt, die ich ın dieser Zeitschrift veröffentlicht
habe, sind der Gegenstand mannıgfacher und lebhafter AÄAn-
goriffe geworden. Ich habe S1e bis Jjetzt unbeantwortet g..
lassen, obgleich ich weder das (Jewicht der Gegengründe
verkannte, noch S1e alle alg ausschlaggebend betrachten
konnte. och Fragen SaNz anderer Art nahmen meıine
Zeıt un meın Interesse sehr in Anspruch, als dafs es
mır möglich SCWESCH wäre, den umfangreichen Stoff mıt der
Gründlichkeit, die für eine Widerlegung erforderlich Wäar,
noch einmal durchzuarbeiten. So liefs ich diese Kontroversen
ruhn, bis die Fortsetzung meılıner „Geschichte des Unter-

der antıken elt “ mich wıeder ihnen zurückführte,
und, wıe ich glaube, ıst diese Zögerung nützlich ZCWESECN.
Denn einer Kntdeckung oder WAas INnan dafür hält,steht der Entdecker nıe SaNz unbefangen gegenüber, während
1Nan Arbeiten, dıe lange Jahre zurückliegen, ebenso kühl
beurteilen kann, als WeNnNn es fremde wären. Beweist 1InAn
doch, indem Inan frühere Irrtümer anerkennt, dafls Inan
der Ziwischenzeit efwas zugelernt hat

afls ich die Urkunden der ıta Constantini zuerst ach

1) Quellen und Urkunden über die Anfänge des Donatismus, X,505— 568 Untersuchungen ur Geschichte des
XVIL 1, 319—362

Nicänischen Konzils,
eitschr. K.ı- XXX,
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dem organge Crivelluecıs für gefälscht erklärt und ann
selbst den Beweıs ihrer Eechtheit antrat, n  ist MIr ZU Vor-
wurf gemacht worden Das verrät den Standpunkt des Dog-
matikers oder auch des radikalen Politikers, der es als
seıinen höchsten uhm betrachtet, se1IN YaNZesS Leben lang
„unentwegt““ ımmer dasselbe gyesagt haben. ach meıner
Ansıcht annn M1r nıcht ZUE Unehre gereichen, dals ich
einen Irrtum beging, den selbst, ein Mommsen mıt MIr teilte,
und och weniger, dals ich ihn offen bekannte un verbesserte.

So sel1 denn auch diese Untersuchung damıt eröffnet,
dafls ich anerkenne, VonNn meınen Gegnern, namentlich VON

Natürlich teilt auchDuchesne, manches gelernt haben
se]ine Arbeıt das Schicksal jeder menschlichen Leıistung,
nicht fehlerlos se1n, ]Ja ich gylaube SOSar', dafls dasjenige,
was CL als ihr hauptsächlichstes KErgebnıs betrachtet,

och ehe 1C selner Widerlegung schreıte,richtig ist.
ist eS mır eine besondere Freude, das hervorzuheben, worıin

nach meıner eigenen Überzeugung mich widerlegt hat.
Die en des Konzıils VONn Karthago sind uns nıicht

mehr erhalten, doch beruht dasjenige, WAS Optatus und

Augustin ber dıe ersten Anftfänge des donatistischen Schismas
berichten, Z grölfsten el auf ihrem Zeugn1s. ach dem

organge Voelters hatte ich S1e für gefälscht gehalten, doch
hat G1@e Duchesne mıt Recht unNns In Schutz2
Dies ist insofern von besonderer Wichtigkeıit, alg dadurch
alle Urkunden, dıe be1 der Disputation des Jahres 411 Von

beiden Parteıen vorgelegt wurden, von jedem Verdachte der
Unechtheıt gerein1gt sind.

Damıiıt ist auch eın wichtiges Präjudız für die en
der Synode VON (MHrta geschaffen. Ihre Echtheit ich
Z W ar schon früher erwlesen doch ist, S1e seitdem Von

Thümmel wieder aggefochten worden, ZU eil nıcht ohne

ellm Der Anfang des Arijanischen Streites
Helsingfors 1904

Le Ossler du Donatiısme. elanges d’archeologie et d’histolre.
X, 1890 631

3): Diese Zeitschrıift, Z 5924
Zur Beurteijlung des Donatismus. 1593
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meıne Schuld. Denn da Optatus ; 14) S]e servpta undı-
Narı nennt, gylaubte ıch, Nundinarıus der Protokaoll-
führer der Synode ZKEWESCH se1ln, WOSESCH siıch wohlbegründete
Bedenken erheben j1eßfsen. [Diese hat Duchesne (S 629)
vermıeden, indem darauf hinwies, dals Jjene Akten den
Beweisstücken gehört haben müssen, die Nundinarius bei
seinem Prozels Silyanus Von Cirta vorlegte, und dafls
G1@e hiernach serıpta Nundinarız genannt werden konnten.
Das Protokaoll jenes Prozesses ıst. erhalten, doch fehlt Se1IN
Schluls, un miıt iıhm werden die Synodalakten verloren SC

W enn also V oelter un 'T’hümmel S]e ebenSaNSCH sSe1In
darum anzweifeln, weıl SIEe ın dem Protokaoll nıcht stehen,

ist dies argumentum sılentio schon deshalb hinfällig,
weıl es sıch auf eıne verstümmelte Urkunde stützt.

IDER Konzil VO  a Arles hatte ich ın das Jahr 316 g_
sefzt. Dem gegenüber hat Duchesne (S. 640) mıiıft guten
Gründen die ältere Datierung aufrecht erhalten , wonach es
in das Jahr 314 fällt,

Solange die Urkunden der ıta Constantini mM1r
un nıcht DU m1r für unecht galten, mulste auch 1m
Anhang des Optatus der wunderliche Predigerton, der die
DBriefe Konstantins beherrscht, bedenklich scheinen. Da sıch
iın engster Verbindung mıt ihnen Stücke fanden, die, WIe ich
noch heute glaube, Fälschungen sınd, durfte ich den SanzenN
Anhang als eıine verdächtige Quelle betrachten und verwarf
daher jene Briefe, ohne S1e 1m einzelnen prüfen.
Seıit aber der Urkundenbestand des Kusebius Vvon

jedem Verdacht gereinigt ıst, Wwissen wir, dafs jener salbungs-volle Ausdruck dort, auf relig1öse Dinge sprechen
kam, dem Kaiser tatsächlich eiıgen WAar. Das iıch

als s]Ie ursprünglıch In dem Protokoll standen, sagt Augustinepist. 3, 2, Yanz ausdrücklich : recıta allı eivam , S77 voluerit , SCecclesiastıca eusdem Secund: Tigisitani ın domo Urbanz Donatı habita,ubr Confessos tradıtores zudicr deo dimisit. TecCıta allı gesta apudZenophium, ubr Nundinarius quıdam diaconus ıratus ÖWWVanO, quodab fuerit EXCOMMUNLCATUS , haec 0omNıAa zudieirs nrodıdıt GUAEcertıs documentis et TESPONSLONLODUS estıum et recıtatione STOTUMet multarum evıstularum uce clarius constıterunt.
137*
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früher Anstols nahm, verwandelt sich a lso iın eın Kennzeichen
der Echtheit, Gleichwohl erscheinen jene Briefe In
schlechter Gesellschaft, dafs WIL S1Ee och Jange als weıfel-
haft behandeln mussen , bıs WIr jeden für sich untersucht
haben.

Soweıt unterwerie ich mich SCcIXH der Beweisführung
meılnes Gegners; mehr wiıird CL, hoffe IC anerkennen,
dals nıcht unberechtigte Hartnäckigkeıit ıst, WeLnNn ich ihm

och ehe WIr dem1m übrıgen widersprechen muls.
Punkt gelangen, SIC.  h unNseTre CDC trennen, wird es

sein , dıe Tatsachen UTZ zusammenzustellen , die
sich AUS den Urkunden, deren Echtheit aulser Zweifel steht,
miıt Sicherheit ergeben.

Nachdem Konstantın durch den Dieg über Maxentius
SIC.  h Afrıka unterworfen hatte, erliefs unter anderem eıne
Verfügung, nach welcher dıe Kleriker, welche mıiıt Cäcilian
VON Karthago In Kommunıon standen, Von allen munizıpalen
Lasten beifreıt se1n ollten Darauf berichtet April

der Prokonsul Anullinus den Kaıser, habe jenes
(jesetz dem Bischof un seinem Klerus offiziell ZULC Kenntnıs
gebracht. V enige Tage später sejen die Gegner Cäcilians,
begleitet Voxn einer Volksmenge, be]l iıhm erschienen und
hätten ıhm ZzZWel Urkunden ZUL Übersendung den Hof
eingehändiıgt, die eine versiegelt mıf der Aufschrift: TIibellus
ecclesıae catholicae eriımımum Caecılıanı tradıtus nHarte
Marorin, die andere eiNn unversiegeltes Begleitschreiben.
Beide werden dem Berichte des Prokonsuls beigelegt

Von diesen Trel Urkunden versendet Konstantın Ab-
schriften die Bischöfe Miltiades VoNn Rom, Merokles VvVoxn

Mailand arınus Vvon Arles, Reticıus Von Autun und Ma-

Euseb. A,
Der Bericht “ist..vollständig mitgeteılt bel August. © ö  9

Migne dI, 302 und minder gut überlhiefert esti2 coll Carth. L1,
220 Migne L 12 1401

als der arkus In der Überschrift des Briefes bei Euseb e,

X D, wahrscheinlich Aus Merokles entstellt ist, habe ich In dieser
Zeitschrift A, 5192 gezeigt. Jedenfalls steht AUuUSsS dem Teilnehmer-
verzeichnis bel Opt. Mıl. L, fest , dafs der Bischof von Mailand bei
der Synode anwesend War,.
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ternus Vvon öln und ordnet A, dals Q1e miıt anderen Kol-
legen in Rom zusammentreten sollen, den afrıkanischen
Streit entscheiden. Zugleich wird Anullinus beauftragt,
den Cäcilianus miıt zehn befreundeten und ebensoviel gegner1-
schen Bischöfen ebendahin senden, damıt beide Parteıen,
1n gleicher Zahl vertreten, ihre Sache VvVor der Synode führen
können. Diese versammelte sich schon } Oktober
Da dıe Vorbereitung der Beweisstücke natürlich einıge Zeeit
erforderte und aufserdem der Bischof VON öln eıne sehr weıte
Reıise machen atte, mussen diese Verfügungen getroffen
se1n, sobald der Bericht des Anullinus be]l ofe eingelaufen
Wr er Briet Miltiades Von Kom, der UNXNSs iın der ber-
setzung des KEusebius erhalten ist (h X, Qg 8—20), und
die Schriftstücke, deren erwähnt, dürifiten a 180 aum später
als 1m Maı 313 ausgefertigt seIN.

Zur ANZEMESSCHNCN Zeeit berichtet Anullinus den
Kaiser, dals für die Fınschifung der Parteıjen ach Rom
gesorgt habe Hier versammeln sich neunzehn Bischöfe,
mıt Ausnahme der oben genannten dreı (4allier alle AUuSsS

talıen Am A Oktober 313 beginnen dıe Sıtzungen und
setzen sich dann durch Tel Tage fort, enden a 1s0
OUOktober Als die führende Persönlichkeit unter den Än-
klägern trıtt nıcht Maiorinus, sondern Donatus autf welcher

1) Opt. Miıl. II August. ad Don. pOost coll dI, S1e diffe-
rıeren Insofern, als Optatus das Datum auf den Jag bezieht, dem
das Konzıil zusammentrat, Augustin auf denjenigen, welchem das Ur-
teıl gefällt wurde. och hat der erstere den Satz, In welchem das
Datum ste.  ' offenbar AUuUSs der Kıngangsformel der Konzilsakten wörtlich
abgeschrieben und wird daher rec. haben Übrigens ist. der Unter-
schied unbedeutend, dafs für uNnsere Untersuchung nıichts darauf
kommt.

Diese Urkunde wurde bei dem Religionsg'e!jiräch von 411 VOT-
gelegt Capıt. coall Carthag. 38 318 August. brev. coll. IIl 12,

Migne 11 1249 43, 637
Das Teilnehmerverzeichnis bel Opt. Mıl 1,
Cap coll arı I1L  'g 323 Migne 11, 1249 Vgl August.

brev. coll UL, I  g
Opt. Mıl R August, retract. I‘ 21, 33 epist. 43,

105, 185, 10, 4  4 de haer. 6 Cresc. L LE brerv. coll ILL,
1 9 2 1 öl 18, ö 2  9 ö ad Don. post coll. 13, 1 Cap. coll.
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Mann dieses Namens, soll später erörtert werden. Gleich
ersten Tage wırd ıhm nachgewiesen, dafls Cä-

cılian, schon als dieser och Diakon War, Parteiungen 1ın der
karthagıschen Kırche angestiftet habe dafs folglich seiNe
Anklage durch persönliche YWeindschaft veranlafst SeIN könne
Seine ((eNOossen sehen sıch der Krklärung CZWUNSCNH,
dafls S1e selbhst nichts den Bischof vorzubringen haben,
WAS se1ıne Absetzung rechtiertigen könnte &o dafs aber das
olk VOonNn Karthago schwere Anschuldigungen ıhn *
In seinen Akklamationen ausgesprochen habe Das Konzil
verlangt bessere Zeugen, a ]S das unfalsbare V olksgeschrei,
un Donatus verspricht, S1e nächsten Tage stellen. Als
aber die Bischöfe siıch wıieder versammelt haben; bleibt nıcht
1U  — SeIN Versprechen unerfüllt, sondern auch selbast ent-
zieht sıch dem Gericht. Dafür wıird eine Anklageschrift

Cäcıilian eingereicht; doch findet iInaAan S1e unbegrün-
det Am dritten Tage endlich wıird der Spruch gefällt,
der Gäcilian als Bischof Voxn Karthago bestätigt und Donatus
streng verurteilt. och sollen die Geistlichen, welche durch
Mailorinus ihre Weihe empfangen haben, VOoONn der Kommu-
10 nıcht ausgeschlossen se1n; Bischöfe beider Parteien
sıch gegenüberstehen , so{1 derjenıge 1m mte bleiben, der

ar JIL, 539 540 542 Sententia Marcellıni bel Migne LE
1418

1) August. Drerv. coll ]1I, 12, ın yraesentr convickus est adhuc
d1acono0 Caeciliano schısma fecısse Carthagine.

2) August. epist 43, D, vıdete, QUANLA UTa PACIS atque UNL-
tatıs Conservandae vel restıtuendae CUNCIA discussa sınNnl, quemadmodum
ACcCuUusatorum PETSONA YAaclciata el quorund am quwiıbus maculıs M-
nrobata sıt.

August. breyv. coll ILL, 1 gestrs nrTıMı dıer yecıtalis , ubr
ACCUSATOTES Caecıliani, qr MIssı fuerant, negaveruni habere, quod
IN EUM dıcerent. Opt Mil. CUÜU' constıiterıt Caectlkanum ab VS,
qur CUM Donato veENETUNG, zuxta Vrofessionem SUAM ON ACCcusarı.

August. epist. 4 I; prAaeEsENTTUMAuUE vocıbus hqwido constiterıt
nıhal EOS habursse , quod IN Caecikanum dıicerent, sed 0LaAM CAUSAM

nlebem de [4A Marorını, hoc est sedıtıosam et aD ecclesıae DA
alıenatam multıtudınem, transferre volursse.

5) August. , P M solıs tumultuosis clamoribus.
August, epist. 43, D, 1  9 TEeV. coll I1L, 12,
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CS zuerst angefrefen hat ohne Rücksicht darauf ob äC1-
ıan oder alorın iıhn ordınıert hat dem andern soll dann
irgendein erledigtes Bistum ZUSCWICSCH werden

Die Donatisten beschwerten sich bei dem Kailser, dafs
die Synode nıcht zahlreich SECWESCHN sSe1ı und dafls
S1e ihr Urteil rasch gefällt habe, ohne alle Anklage-
punkte genügend prüfen Wie Duchesne richtig be-
merkt hat wird damıiıt gemeılnt SCIN , dafs die Behauptung,
Cäcilian se1l von 'Tradıtor ordıinıjert worden, Sal
nıcht untersucht, sondern als unwesentlich beiseitegeschoben
wurde Konstantin beruft darauf einNn grölseres Konzil für
den August 314 nach Arles Diese Verfügung mufs CI -

lassen SCIHN, ehe Miltiades VO  — Rom starb (11 Januar 314 3}
oder doch ehe die Nachricht SCc1INeES Todes den Kaiser
gelangt WL Denn dem erhaltenen Fxemplar des Kın-
berufungsschreibens wird schlechtweg EPISCOPUS , nıcht
beatae MMEMOTLAE EPLISCOMDUS genannt WIC dies bei
Verstorbenen hätte geschehen usSsen Da onstantın sich

diıeser Zieıt Trier auf hielt brauchte die Beschwerde
der Donatisten jedenfalls N: Zeit ehe S1IE iıhm gelangte
Sie muls q ISO erhoben SCIN, sobald der Kıchterspruch gefällt
WAar, und gleich nachdem Sie empfangen hatte mulfs der
Kaiser das Konzil VOon Arles berufen haben Wie INa sieht
folgen sich die Kreignisse Schlag auf Schlag, schnell WIe
diıe weıten Kintfernungen und schlechten Verbindungen des
Römerreiches dıes ırgend zulielsen

Wahrscheinlich trat das Konzil WIC dies verfügt War,
August 314 ID verurteilte nıcht NUr die

Donatisten , sondern beschlofs auch e11: Reihe Von kirchen-
rechtlichen Bestimmungen die durch och erhaltenen

1) August pIS 43
Euseb D, OLt XOn ÖALyor TLVEC TAC VVWUOS XL

TAC ÜITOHAKOELS SUUTOV EENVEYXaV L UT TTQOTEQOV KITLKVTOV TV
ÖELLÖVTWV IntndNvaı XXOLBÖOS EEETUOGEVTWV T006 TO TNV XxoLOLV ESEVEYXCITIQAVU TOUYEWS %XL ÖEEwe EOTEUOAV.

3) Mommsen, Chronica MNOra
Euseb E, Ä, 21

5) Zeitschr. Rechtsgeschichte. Rom Abt 210
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Brief dem neugewählten Papst Sıilvester mitgeteilt wurden
Auf die afrıkanıschen Streitigkeiten bezog sıch der Kanon
Wiıe InNnan ‘  IS diesem ersieht, haf die Anklage der Dona-
tısten, Felix VvVon Aptung1, der (äcılıan ordiniert hatte , se1
eiIn Tradıtor und deshalb dıe durch ıhn vollzogene heilige
Handlung nıchtig, dem Konzil ZULTL Entscheidung vorgelegen.
Es beschlielst, dafs die Ordination ohne Rücksicht auf den-
Jjenıgen, der S]e VOrSCNOMMmMEN habe, qlg gültig betrachten
sel; doch Felix selbst musse abgesetzt werden, falls ıhm die
Tradition nıcht DUr mündliıch durch bestochene Zeugen
vorgeworfen, sondern AUuSsS den öffentlichen Akten bewiesen
werde.

Kaum ist dieser Beschlufs ach Afrıka gelangt, be-
INn auch schon die Untersuchung Felix Denn

August 314 Wr die Synode VON Arles zusammengetre{fen,
und 19 desselben Monats werden dıe Magistrate VoRn

Aptungi ber die Tradıtion verhört Das Verfahren findet
seinen Abschlufs Februar 315 VOoOTrT dem Prokonsul
Alianus, der unterdessen dem Anullinus gefolgt ist Er
entscheidet, dafs die Anklage unbegründet sel

Wieder appellierten dıe Donatisten, und Konstantın be-
schied beide Parteien ach Rom Juli 315
seıne ezennalien fejern gedachte. Während seINESs dor-
tıgen Aufenthalts, der VO Juli bıs ZU. September

Abgedruckt In der Ausgabe des Optatus VOomn Z1wSa 206.
Mansı L, 472 De hıs, qur serınturas Sanclias tradıdısse

dieuntur vel VDAası domımca mel NOMINA fratrum SUOTUM , Ylacurt nobis,
ul QWieUNGUE um actıs n»ublıcıs fuerit detectus, NO  S& verbıs nNudıS,
ab ordıne cler, AMOVEALUrT. VL &7 ııdem alıquos ordıinasse fuerint
deprehensi el de his, QUOÖS ordınaverint, ratıo subsıstıt, VLON allıs obsıt
ordınatıo. el QUOMAM multı suNnt , qur CONTLTAa ecclesıiastıcam reqgulam
PUGNAATE »ıdentur et DET testes redemptos Dubant ad accusationem
admıttı debere, OMNANO admittantur‚ SL, ul W,  a dieumMUS, actıs
Dublıcıs docuerint.

Optatus ed. Ziwsa 198
Dies atfum ist von mMI1r In dieser Zeitschrift X, 516 begründef

und auch vox Duchesne 644 als rıchtig anerkannt.
August. 43, 7, Migne 3  9 169 AUS dem Briefe

Konstantins Eumelilus.
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qauerte wird den Briıef Probijanus, den Nachfolger
des Prokonsuls Alıanus, gerichtet haben, dessen W ortlaut
uUuXs och erhalten ist Er sagt darın dafs die Donatisten
iıhn täglich belästigen namentlich aber behaupten, einNn Akten-
stück das für die Untersuchung Felix von Bedeutung
Wäar, SCı Von Ingentius gefälscht worden
Konstantin g1bt daher den Befehl diesen Se1NeN Hof
befördern damit persönlich die Untersuchung ihn
leiten könne och konnte el den SFanNnzCh Streiıt noch nıcht
gleich entscheiden weil ZWar die Donatıisten , aber nıcht

Er beor-Cäcılian rechtzeitig bel iıhm eingetroffen
derte diesen daher ach Mailand wohin Von Rom 2Uu$s

InZUS y un liefs auch Ankläger dorthin befördern
Stadt 1st. Oktober 315 nachweisbar 3 Um

diese Zeeit wird also ach dem Eintreffen des Bischofs
den Spruch gefällt haben, der diesen endgültig sSec1iNnen
mte bestätigte

Diese Entscheidung muls der Kalser Aur mündlich aQaUS-

gesprochen haben denn eiINe Urkunde darüber War den
karthagischen Archiven nıcht vorhanden, qls INa  } dort das
Aktenmaterial f{ür dıe Disputation VO Jahre 411 sammelte
Man kannte Ss1e Nur AUuSs Brıefe, den onstantın

November 316 qa lso eiInN volles Jahı nach dem Richter-
Ihm wurdespruch den Vıikar Eumelius gerichtet hatte

darın nıcht DUr das Schlufsergebnis mitgeteilt , sondern das
Schriftstück enthielt eCc1INe UÜbersicht aller Verhandlungen mıt
den Donatisten VonNn der römischen Synode HKis War also
offenbar bestimmt, den Beamten ber Verhältnisse enN-

teren, die ıhm bis dahin och unbekannt und wırd
wahrscheinlich durch e11Ne Anfrage seınerseıts veranlaf(st

1]) Zeılitschrift für Kechtsgeschichte. Rom. Abt. 156
un DraeseENtAarUM AgUN ablque diurnis dıebus ınternellaredesinunt. August. 88, Crese. IIL 7  9 81
Zeitschr. KRechtsgesch. Rom ht. X1 215
August. C 4 9 4y 2  9 Cresc. 1L, 41, Migne

169; 43, 541
ugu a Don post coll Migne 687
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worden SC1INHN Danach UusSsSemHn sıch dıe Donatisten 316 wıeder
gerührt haben; welcher W eise, 1st nıcht überlheftert

Am 13 Dezember 3920 wurde ann Vor Zenophilus,
dem Konsular VO  e} Numidıen, der Prozels geführt, dem
der Diakon Nundinarıus den Beweıs erbrachte, dafs Silvyvanus
VONn Cirta und m1 ıhm noch mehrere andere donatıistische
Bischöfe, die auf dem Konzıil VON Karthago sehr scharf
die Tradıitio des FKFelıx gesprochen hatten selber Traditoren

S 182) ach dem Kanon Von Arles, der auf
ihr EISENES Andrıngen diıesen FKFelix beschlossen WAar,
mulsten S1e Jetz abgesetzt werden Doch Konstantın schärfte
ihre Strafe noch durch Verbannung un bestimmte zugleich
dafs den Donatisten ıhre Kirchen und WEeNNnN

S16 siıch Privathäusern versammelten, diese konfisziert
werden sollten Neben Zenophilus wird als Verfolger der
Donatisten auch Ursacıus genannt der die Streitkräfte

firıkas befehligte J Daraus erg1bt sıch dafs Wiınter
320/21 nıcht DUr das Kriminalgericht sondern auch dıe be-
waffnete Macht den relıg1ösen Streit eingegrıffen hat
Der Grund ann DUr Volksaufständen gefunden werden,
die durch dıe Verbannung der Bischöfe un das eCcCue (Jesetz
hervorgerufen wurden Die Erregung der (+2emeinden dıe

August ÖOrese 111 ‘“ 31 de bapt 31
Migne 511 584 6192

“ Der Donatist Cresconli1us chrıeb über Silyranus VvOL Cirta
Ursacio et Zenopnphilo nErsEqQuENTLOUS, CUM TEnolursset aCctus
est erılıum August. Cresc 111 alg die Verbannung
des Sılyanus nicht auf CISENE Tradiıtio , sondern 10008l auf
Weigerung zurückgeführt wird mı1t der Parteı des Cäcılıan ZuUu kommunı1-
ZIETEN , IsSt natürlich donatistische Verdrehung der Tatsachen als
N1IC. der EINZICE Verbannte WäTr, erg1ibt sıch us Opt Mil. II, hoc
eodem LempOrTE duces et yvestros merıta releqgaverant SUA, Vgl
August. brev., coll. Lr 2 4  9 eplst. 141,

August. ıtt. Petil. IL, 92,; 205 Constantinus yobıs basılıcas
2ussıl auferrı Vgl 208 epist 105 Cod Theod XVI

August pIS Constantınus CONTTAa »estram
nartem egem constıtunrt 14l l0ca CONGTEGATLONUM vestrarum fiSCO yındı-
carentur Vgl ep1Is

5} 11 > r Hastes des PTOVINCES Africaines, I1
933 ff
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sich In ihnen kundgab, scheint ihre Wirkung auf Konstantın
nıcht verftehlt haben Als die Donatisten eine Bıittschrift

iıh richteten, in der 331e erklärten, njiemals würden SIEe
miıt seinem Lumpenbischof (antıstes nebulo) (Cäcilian kom-
munizleren, se]en aber bereit erdulden, W as sonst ber
sS1e verhängen möge da zeigte sich ZU. Nachgeben
genelgt. Schon Mai 391 nachdem seıne rühere
Verfügung NU.  I wenıge Monate In Kraft KCWESECN Wal, rich-
tete en Keskript den Vikar Verinus, durch das
den Verbannten die Rückkehr gestattete un den sektierern
freie Religionsübung gewährte Von ıhren Kirchen blieben
ZWar die meısten den Gegnern;: doch S1e nıcht mehr
behindert, sich NEUE bauen, und haben x  an

Als 1Im Jahre 335 durch das Konzil Von Tyrus und die
Verbannung des Athanasıus die Kircheneinheit 1m ÖOrient
hergestellt schien , unternahm INa  — auch In Afrika irgend
eLWas, WAaS das gleiche Zael verfolgte. Der Präfekt Gregorius,
der 1ın den Jahren 336 und 337 1m mte nachweisbar ist
ist ın iırgendeiner Weıise, die WITr nıcht SCNAUECTC kennen,
die sektierer VOr.  € D o doch hatte dıes keine andere
Folge, als dafs ıhm Donatus einen sehr groben Brief schrieb
und er äaulserst höflich darauf antwortete

Dies sınd die Tatsachen, welche als sicher über-
jefert gelten können. Prüfen WITr 1U  — auf Grund derselben
die Hypothesen VOoN Duchesne.

August. TEeYV. coll. I888  , 3 epist. 141, J; Cap coll Carth
1IL, 544—547

August. ad Don. pOSt coll 33, B
August, Drev. coll 111, 22, 24, A ad Don pOost coll. ]ö1,; 33, o  Ü epist. 141, J Cap coll Carth. ILL, 549—553
Opt. Mil. I1L, basılıcas fecerunt NON NECESSATLAS. August.epist. Parm i}  9 basılıcas, QUAEC ETAN: unNtalis, sed SP-

Harakıs ablque ın SUO schismate constitutis fuerant fabrıicatae. Ianta est Lamen mansuetudo chrıistiana, ut solum NCAN basılıcas,
QUAS am DTAaECLIS aedificaverunt, sed NEC Eas MNES reddiderint untati,QUAS ab eXxOordio unıtas tenunrt.

Zeıitschr. Kechtsgeschichte. Kom. Abt. X, 246
Opt Mil HI, funl DrıMma tempestas 8u40O Ursacio  ’ secuta

est DYluvıa sub Gregorio.
Opt Mıl 111
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Der Colbertinus des Optatus, die CINZISC Handschrift

welche dıe Fragmente des Anhangs erhalten hat, schliefst
mıi1t der folgenden Unterschrift exnhcıunt sancdlı Ontatı EPL-
»x» brı NUMECYO VE mel gesta DUNGALLONS C(aecılıanı CPDU-
SCOP et Feelcıs ordınalorıs erusdem NEC epristola ( lies
emıstulae) (onstantını IMDEYAbOTLS AMEeNn Danach teilt Du-
chesne den Anhang dreı Abschniıtte

(zesta DUNGALLONS Caecılıanı
esStia DUTGALLONAS HFelicıs
FEnıstulae Constantın.

Von dieser ZaNZCH Sammlung nımmt CL A, dalfls S1e ZUr

Verteidigung der katholischen Sache zwischen den Jahren
330 und 347 veröffentlicht worden SC un der-
selben Gestalt WIC S16 ursprünglich Anhange des Op-
ALUSs stand sauf Ia dıfference d’un exemnlarıre UN autre

(S 649), auch beı der Disputation VO  s 411 benutzt wurde
Da HUn alle Urkunden, die bei diese1 Gelegenheit heran-
SCZOSCN wurden sich S echt haben S 182), g-
Jangt dem Schlusse, dals die Sammlung keıine Fäl-
schungen enthalten habe och gibt selbst Z dafls weder
Augustin och iırgendeın anderer Bischof, der sich
Disputatiıon beteiligte, auf den rıtten Abschniıtt Bezug
nımmt (S 603, 607, 626), und Jälst dıe Möglichkeıt offen,
dafls dem ursprünglichen Bestande erst später hinzugefügt
se1 S Da hiernach Beglaubigung wesentlich
verschieden 1s% VO  a} derjenigen, weilche Duchesne den beiden
ersten Teilen zuschreibt beschränken WITLr uUuNsere Unter-
suchung einstweilen auf diese, unNns erst später auch dem
dritten zuzuwenden

Von den Urkunden welche diese beiden Abschnitte SC-
bildet haben sollen , sSind Colbertinus NUur dıe erste und
dıe letzte erhalten ber da jene Schlufs, diese An-
fang verstümmelt ist muls zwischen ihnen e1nNe Lücke SCIN,
dıe mMan umfangreich annehmen kann, WIeC INa will
Demgemäls meınt Duchesne der Anhang des Optatus habe

seinNnenNnN beiden ersten Teilen ursprünglich die folgenden
Stücke enthalten
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es purgationIls Caecilianıl.
Das Protokoll des Prozesses, den der Dıakon Nundinarıius vor

Zenophılus ührte (S 190) Dıe en des Konzils Voxn Cirta bildeten
einen eıl desselben (S 182)

Die Akten des Konzıls VvOoOImN Karthago, durch das Cäcilıan ah-
gesetzt und Mailorinus gewählt wurde 182)

Der Bericht des Anullinus über dıe Anklage Cäcılıan
(S. 184)

Die Anklageschrıft selbst, die jenem Bericht hinzugefügt wWar

(Opt 1, vA
Der Brief Konstantins, durch welchen das Konzil YOüONX Rom -

sammenberufen wurde 184)
Der Bericht des Anullinus, ın dem mıtteilte, dafs die Parteien

nach Rom eingeschifit se]en 185).
Die en des Konzils voNn Rom 185)
Der Brief Konstantins den Vıkar Eumeli1us, In dem einen

Gesamtüberblick ber die Verhandlungen miıt den Donatisten bıs ZU

TE 316 gab (S 189)
Die Akten der Untersuchung, welche die Bischöfe Kunomius Uun!

Olympius iın Karthago angestellt haben sollen (Opt. & 26)
IL es purgatıon1s Felieis.

Der Bericht des Prokonsuls Alianus . In dem seine Ent-
scheidung 1Im Prozefs des Helix dem Kailser mitteilte 188)

I< Der Brief Konstantins en Prokonsul Problanus, 1n dem
diıe Übersendung des Zeugen Ingentius seln Hoflager anordnete (S 189)

Das Protokall des Prozesses FKFelix (S. 188)
Von diesen Urkunden hat Optatus nachweislich enutzt

die Nummern E 2y 4. , ( 0n 1 bei der Disputation VvVon
411 sind vorgelegt worden F——3; —S, O2 beiden ZC-
meınsam sind 4,1sSO 1Ur 1, 2, C 12, en knappes Drittel der
SZANZEN Masse. Sollte das wirklich genügen, beide amm-.-
lungen für ıdentisch erklären?

Die Yonatisten rühmten sıch, die verfolgte Kırche
se1ın Uun: gleich den Märtyrern der Vorzeit 1m Gegensatze

den weltlichen Mächten stehen. Demgegenüber weısen
die Katholiken nach, dafs jene zuerst das Gericht des
Kaisers angerufen haben und Verfolgern ihrer
Gegner geworden W  N, WeNnn ZuUu ıhren Gunsten ent-
schieden hätte Dies will sowohl Optatus urkundlich belegen,
als auch die Teilnehmer der Disputation; ihr Ziel ist also
das gleiche. och jener benutzt dabei DUr die Nummer 4,
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diese NUr D jeder Teil vernachlässigt a 180 das Beweıisstück
des andern, obgleich beide dasselbe beglaubigen un ZWE1I

Urkunden gewils wirkungsvoller SCIH mulsten als eiNe

(4+anz dasselbe wıiederholt S1C  h be] andern Streit-
punkt Die Donatıisten behaupteten dıe endgültige Ent-

Dies wıder-scheidung Konstantıns habe Cäcilian verurteilt
legt Optatus durch Nummer die Katholiken der Disputation
durch Jener weıls nıchts VO  S Brief KEumelius, diese
nıichts Von den Akten des Eiunomius un Olympius, obgleich
beide Urkunden, WenNnn S16 echt arch, ihren Z wecken
SANZ gleicher W eise dıenten W eenn Z W e1 dieselben Beweise
führen wollen, sich aber dazu verschiedener Mittel bedienen,
darf INan dann annehmen, dals ihr Bewelsmaterial
dasselbe Wr

Das Protokoll des Zenophilus räg Anhang des Op-
atius die Überschrift INCYDLUNG gestia, ubr Onstat tradıtorem
Sılvanum QUW CUÜ' ceter1ıs ordimavıt Maıorinum CUN Donatus
SUCCESSIl Der Bericht des Anullinus, der bei der Disputa-
t10N verlesen wurde, War überschrieben NCVPU elatıo
Anullint, ubr OStTeNAdt Donatistas Caecilianı CAUSAM ad
VeEratorem UVonstantinum detulısse Duchesne (S 604) Jegt
grolfses (+ewicht darauf dafs beiden Fällen dıe Wormulie-
LUn C1INeEe ähnliche 1st och Überschriften, die
Bequemlichkeit der Benutzenden Urz den Inhalt der Akten-
stücke angaben, konnten n]ıemals sehr verschieden SCINH,
namentlich WeNnNn S1C derselben Provinz und denselben
Berufskreisen abgefafst Warch, al auch dieselben Kanzleı-
gewohnheiten voraussetzten Es andelt sich eben 1er nicht

eiwas Individuelles, das den Verfasser verraten könnte,
sondern Brauch der, WeNnn auch nıcht SANZCH
Reiche, doch innerhalb der einzelnen 'Teile desselben, 3000001
der gleiche SCWESECN SeCIN wird. ber selbst wenn InNnan JENC
UÜbereinstimmung beachtenswert finden wollte, könnte S16
doch den entscheidenden Gründen gegenüber nıicht Be:
tracht kommen, welche es verbieten, die Urkundensamm:-
Jung des Optatus derjenigen gleichzusetzen, die Von den
Katholiken be1i der Disputation benutzt wurde.

Jener weıls nıchts VoNn der Kintscheidung des Konzils
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Arles, nıchts von dem Urteıil, das Konstantın In Mailand
fällte (S 189), obgleich diese Tatsachen 1n dem ganzen
Verfahren die Donatısten ohl dıe allerbedeutsamsten
O: In der Disputation wurden S1e denn auch gebührend
hervorgehoben un durch den Brief Konstantins Kmelius,
1ın dem S1e erzählt WäarcCh, urkundlie bewiesen. Duchesne
nımmt a dafs Optatus diesen DBrıef ZW ar mıt der Samm -
lung, dıe seınem Werk hinzufügte , habe abschreiben
Jassen, ıhn aber gelbst nıicht gelesen habe als sich da-

ohl ernsthaft etreiten ?
Be1l der Disputation berufen sich Augustin und se1INe

(4enossen wiederholt auf die Archive. Duchesne sieht darın
ÜUr eınen Hinweis auf dıe Möglichkeit, dort nachzusehn,
WEeNnNn INn  — der Echtheit der Urkunden zweiıfeln sollte
Diese Deutung ist bel einzelnen Stellen allerdings möglich
andere aber Sase ausdrücklich, dals die vorgelegten Beweis-
stücke AUuSs den ÄArchiven hervorgeholt sind und Augustin
seizt. VOTauS, dafls auch dıe Donatisten sıch dıe Mühe gegeben
haben, S1e für diıe Zwecke der Disputation urchstöbern
W1e er selbst und se]lne FParteigenossen es gela hatten.
Und nıcht DUr eıner der katholischen Bischöfe hatte sıch
dieser Arbeit unterzogen, sondern mındestens zWel, vielleicht
noch mehr. Denn als Nan 4Uus einer Urkundensammlung

1) uchesne 647 SUu doncec QUE saınt Onptat arıt MS
de hıre lettre DOUWT qu’ıl aıt 19NOTE les deut sSentences d’Arles et
de Mılan.

604 verıficatıon DOSST  € d’un texte n»rodurt DOAT
les OTrateurs catholıques, MNaALs emprunts DOAT ECUÜU:  S UN receunrl forme
avani la conference.

estia coll Carth 11L  9 2920 sr ınde dubıtant, archiva DTOCONSUNS
requırantur. apı coll. Carth JIL  ‘9 5927 ul, $% de resCcrıpLoO dubitatur,
archivorum INSPLCLALUT auctorıitas. Vgl August. Uresc. 111  9 öl,
7  ’

Gesta coll. Carth HE 155 leges vel gesta mel QUAGECUNGUÜE de
archıvıs vrolata offeramus N Hac collatıone recıtanda. 140
asta de archivis ACcceHPIMUS. August. ad Don pOSL coll. 1  5 pq‘_
latas de archıivo DUOLLCO reECLLAVIMUS.

August. epIs 129, olamque WSaAM CAUSAM DOoTUETUNG (eb
forte fecerunt 1DSTUS collatıonis necessıtate) archıivis nuOlıcıs DETSCTU-
tatıs ınNVBENTTE ım ESse finitam.
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den Brief Konstantıns KEumelius ohne Datum vorgelesen
hatte un dıe Donatısten daran Anstolf(s nahmen, fand
sich in eıiner zweıten mıiıt der dort vermilsten Unterschrift
1Iso be1 der Disputatıon selbst STUtizien sich die Katholiken
auf mehr alg eine Sammlung, die AUS den Archiven
sammengestellt und In manchen Punkten voneiınander Ver-

schieden a  N, und doch meınt Duchesne, habe keine
andere gegeben, als diejenige, welche schon vierzig Jahre
früher in dem allbekannten Buche des Optatus veröffentlicht
War Er hält a ISO alles, WAaS Augustin VOL se1ınen Archiv-
studien und denen se1ner Freunde sagt, einfach für erlogen.

Augustin hat der Geschichte des Donatismus eın So  -
fältiges Studium gewidmet, un Je weıter darın fortschreitet,
desto mehr entfernt sich VON Optatus. In der ältesten
Schrift, dıe diıe Donatisten gerichtet hat, ist dieser
ıhm och die vornehmste Quelle, deren Glaubwürdigkeit

Sal nıcht zweiıfelt och später vermeıdet durchaus,
siıch In seiner Polemik auf iıhn berufen selbst
Urkunden anführt, die och heute 1m Anhang des Optatus

finden sınd , verweıst EL seine Leser nıcht auf dıesen,
sondern auf die ÄArchive Kr hat sich selbst ein Urkunden:-
buch angelegt, das denjenigen , dıe belehren will, ent-
weder vorliest oder übersendet Aus ıhm führt n]iemals
die Akten des Eunomius und Olympius A, auf die Optatus
(I, 26) grofsen Wert Jegt, ohl aber hat diesem

August. ad Don post coll 1  9 codex, de QUO DrıMUM legt-
MUÜUS wudıecıum Constantın , diem et cConsulem NON habebat; alıus
autem, QUEM COntra ECOTUM calumnıas DOostea nrotulımus, habebat. Vgl
breyv. coll. ILL, 2 41

Contra epIst. Parmen. r D, legant, qu? volunt, QUAEC NATTET
el quibus documentiıs GUUM MÜ yersuadeat venerabılıs MEMOTLAEC
Mılevıtanus EPISCOPUS catholıcae CONMUNLONLS Ontatus.

3) De nit. ecel. 1 Migne 4 $ 430 ist. Nur e]ıne scheım-
bare Ausnahbme, insofern sıch 1er nıcht auf die historische Über-
lieferung, sondern auf die dogmatische Liehre des Optatus beruft.

Cresc. HEL (U, sr totla gesta vISs legere, archıvo PTO-
consulıs ACcCeLne. Dies bezieht sıch auf das Protokoll des Prozesses
HFelıx VON Aptungı S 188)

August, epist. 43, 2 7,
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noch anfangs eın anderes Stück eninommen, die Anklage-
och wıird S1e NUurschrift der Donatısten Cäcilıan

ın Briefen erwähnt, die och keine Kenntnis Von dem Bericht
des Anullinus (S 184) zeigen; S1e gehören den ältesten,
die sıch mıt der donatistischen Frage beschäftigen. In
späterer Zeeit dagegen verschwindet jene Anklageschrift gAaNZ-
ıch AUS seinem Beweismaterial. Wo belegen will, dafs
die Donatıisten SCWESCH sınd, die Zzuerst die weltliche
Macht angerufen haben, da stützt sıch ausschliefslich auf
jenen Bericht I Man sieht deutlich, W1e dıe Stücke,
welche LUr AUS UOptatus kennt, allmählich AUS seınem
Urkundenbuch ausmerz(i, S1e durch solche erse{izen,
die den Archiven entnommen hat Be] der Disputation
endlich wiıird weder das Werk des Optatus och seInN Ur-

kundlicher Anhang VO  F den Katholiken angeführt; a ls ihre
Gegner verlangen, dals eın Stück AUuSs se1ınem Buche verlesen
werde, sträuben S1e sich heftig dagegen und heben entschieden
hervor, dafls er keine untrügliche Quelle Se1 Ihre Zweifel

selner Glaubwürdigkeit zeigen sich unverhohlen , dals
die Donatisten das ÄAnsınnen stellen können, S1e mögen den
Optatus verdammen WAsSs 331e dann freilich zurückweisen.
Duchesne (S 590) schreibt, . dafs meıne Angriffe, WenNnNn I9  —
S1e unerwiıdert lasse, cCompromelttrarent Ia renutatıon d’un
DEYTSONNAGE venerable , qur Na JAMALS ete JUSQUW CL l’objet du
momdre SOUPCON , saınt Ontat de Maıleve. Wie INn sıeht,
ist dies nıcht richtig: Augustin, der doch auch DEVYSON-

Opt MilL Sıie wird angeführt epist. 4 2, I, 5 9
76, de cel. 1  9

August ep1Is 88, ö 93, 129, 4 ; de un, bapt. 1  93) Capıt. coll Carth. III, 481 DTOSECUTLO catholıcorum , CONTIra
emmentes EPISCONOTUM sententıias UNTUS Optatı testımonium SUSCLPT NO  z
debere. 482 Donatistarum PTOSCCUMLO, nımMLUM EeETUuUM ESSE, quod CoNntracatholıcos Omntatus catholicus dimxit. 483 catholicorum proseCUkL0,Ontatı scrınta DTO serınturis CANONLCLS NON haberi. 534 ubr catholıcr
contestantur, quod sıbr NON obsıt Optati ; leg? Lamen DatıunturOntatum.

Capıt coll Carth IT  3 484 PTOSECUMO, GUO ex1guni Domnatistae,ul aut damnent catholc, Optatum aut nabhantur eIuSs testiımoniumrecıtarı.
Zeitschr. T: K.- ÄXX, a
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NAGE ”enerable 1st, hat seınen Verdacht Optatus WAar

nicht mıiıt klaren W orten ausgesprochen, aber doch ın seinem
SaNZCH Verhalten NUur deutlich gezelgt. Prüfen WI1r NUunNn,

Ziu diesemwie weıt dıes Mifstrauen gerechtfertigt WAar.

Z wecke untersuchen WIr Zzuerst den Teil des Anhangs, der
vollständıg erhalten ıst, dıie Reihe der Briefte.

Ehe WIr auf die einzelnen eingehen, S@e1 zunächst auf eın
Bedenken hingewiesen, das ich früher die

Staatsrechtlich wurde dieMasse geltend gemacht habe
KReglerung des römiıischen Reiches, auch WenNnn S1e tatsächlich
unfier mehrere Kaiser verteilt WAäar, doch immer als einheit-
lıche betrachtet. Dies prägte sich darın AUS dafls nıcht NUur

Jedes Gesetz, sondern auch Jeder schriıftliche Befehl des
Herrschers die Namen sämtlicher Mitregenten , die einander
gegenseltig anerkannten, der Spitze Lirug un dement-

Wennsprechend auch 1m Plural der ersten Person redete.
Duchesne (S 622) dies verkennt, beweist Gr damıt HUr,
dafs mıt dem römiıschen Staatsrecht jener Zeit wenıg
verirau ist, W ASs INa  > einem Theologen, der auf seinem
(+ebiet imponıerende Kenntnisse besitzt, Ja auch nıcht
übelnehmen ann Er meınt, CS handele sıch einfach
einen ynluralıs maıestalıs , un! belegt dies damiıt, dals auch
nach der Besiegung des Licinius dıe (Gesetze nıcht 1ın der
Kinzahl reden. Dabei hat aber übersehen, dals Konstantın
auch damals ohl tatsächlich, aber nıcht rechtlich, Alleın-
herrscher Wäaäl, sondern seiINe Söhne ıhm als Mitregenten ZUrC

Seıte standen. ach dem Jahre 324 mussen daher die ber-
schriften gelautet haben Immperator Constantinus UGQUSTUÜS el
Crispus el Constantinus et Constantius nobılıssım.a (aesares.
In dieser Form ist Un Z W NUr eın eINZIXES Kxemplar 1N-
schriftlich erhalten weıl alle dammlungen, durch die WITr
die übrigen Urkunden Konstantins kennen, dıe Formalıen
mehr oder wenıger verkürzen; doch Sozomenus 1, 5), der

In dieser Zeitschrift X, 560.
GIL HE 000 Imp (Jaes. Constantinus MAXLLMUS Guth(icus)

mıctor Ervumfator Aug. el F(avıus) Cla(udius) Constantınus A
MAN(NLCUS) et FU avıus) Jul(zus) Constantius nnNDb (/aess. alutem
dıcunt ordını CLVvLl(atıs) Orcistanorum.
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die Originalgesetze noch gesehen hat, bezeugt uns ausdrück-
lıch, dafs S1e nıcht Nur miıt dem Namen des wirklichen
Herrschers, sondern auch mıiıt denen einer Cäsaren ber-
schrieben N. Der Plural der ersten Person mulflste 2180
auch 1n dieser Zieit erhalten bleiben, nıcht als eıne POMDPD-
hafte Worm, sondern alg die Bezeichnung einer Mehrheit
von Gesetzgebern. Da NUu 1n den Briefen des Anhangs
onstantin VON sich immer 1m Singular redet, meınte ich,
S1e könnten schon AUS diesem Grunde nıcht echt se1IN.

eıtdem aber bin ıch der Frage weıter nachgegangen
und habe dabei unter den vielen undert (+esetzen un:!
Verordnungen Konstantins, die alle Jenen Plural brauchen,doch dre] gefunden, ın denen der Kailser seıne Person durch
den Sıngular bezeichnet. Es sınd Cod Theod VII, 20,I 1 42, Da C555 hierdurch feststeht, dafs Jene Regelkeine ausnahmslose ist, sınd WIr aber auch nıcht mehr be-
rechtigt, WIe ich früher getan habe, anzunehmen, dafls In
den Übersetzungen kaiserlicher Urkunden be] Kusebius der
Plural] willkürlich durch den Singular erseizt sel, und das

wenıger, als In einzelnen VonNn ıhnen vorkommt
och erscheint hier ebenso als seltene Ausnahme, W1e In
den Gesetzsammlungen der Singular. Wie ıst diese merk-
würdige Erscheinung erklären?

Es ann keinem Zweifel unterliegen, dafs für die kaiser-
lichen Kanzleien der Plural die vorgeschriebene Horm War
Uun! dafs In allen Urkunden angewand ist, die s]ıe stili-
sıert haben och Konstantin War nıcht freı VOÜO  } literarischer
Kıtelkeit Z wırd daher selıne Briefe und KEdikte mitunter
auch persönlich abgefalst und sıch ın diesem Yalle ber die
Kanzleigewohnheiten oft hinweggesetzt haben afls selbst
ZUT FWYeder gr11, geschah natürlich DUr bei solchen Angelegen-heiten, die ihm SZanNz besonders Herzen Jagen ; dazu abergehörten VOr allen andern die religiösen. Da DU die Ur-kunden des Eusebius alle diesem Gebiete angehören, werdenWIr annehmen dürfen, dafls in ihnen der eigene Stil des

1) Kuseb A, d; 15—17; vıt. Const. ILL, 6 IY,Seeck, Geschichte des Untergangs der antıken Welt, 1, S. 5114*
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Kaisers vorherrscht, während se1ne sonstige Gesetzgebung
mıiıt wenıgen Ausnahmen durch dıe Juristen selner Kanz-
lejen iıhre HForm erhielt. Durch diese Krwägung wıird aber
auch der ormale Grund beseitigt, der mich 1n erster Linie
veranlalste , die Urkunden des Optatus für gefälscht ET'-

klären. Denn auch S1@e beziehen sich auf kirchliche Fragen
und können daher leicht VON Konstantın selbst stilisıert Se1IN.
Ich habe ihn 7 W aArlr 1m. Gegensatze Burckhardt und
Schwartz nıemals für 801 Genie gehalten, aber dıe konfuse
Salbadereı dieser Machwerke gylaubte ich iıhm denn doch
nıcht zuschreiben können. Seit ich aber dıe Urkunden
der ıta Constantını für echt halten muls, werde ich nıcht
umhinkönnen, meıne Meinung VoxRn ıhm och etwas tiefer
herabzustimmen. Dies sSind Übersetzungen ; doch auch WwI1e
Konstantıns Lateın aussah, w1issen WIr Aaus dem Brief des
Kaısers, den Optatıanus Porphyrius seinen Gedichten VOTI'-

gesetzt hat, und auch in iıhm finden WIr dieselbe Unklarheıt,
dieselbe Künsteleı, dieselbe unübersichtliche Schachtelung
der DSätze, dasselbe Bestreben, den Gedanken nicht deutlich
auszudrücken, sondern hinter gesuchten Umschreibungen

verhüllen, wIıe in den Urkunden des Optatus.
och eINs spricht sehr für ihre Echtheit dafs nämlich

Denndıie Reihe streng chronologisch geordnet ist.
eLwas rachte eın Fälscher jener Zeıt nıcht leicht fertig,

weniıger, alg die Konsulate durchgängig tehlen Wer
dagegen DBriefe den Archiven entnahm, der fand S1e dort
schon in derselben Reihenfolge niedergelegt , wıe S1e ein-
gelaufen arch, und konnte daher 1ın ihrer zeitlichen An:
ordnung aum irren. Dies vorausgeschickt, wenden WIT
Uuns der Betrachtung der einzelnen Urkunden

Der Briıefif Konstantıns Ala hus (Zuwsa
204), durch welchen dieser den Befehl empfängt, afrıka-

nısche Geistliche ZU Konzil nach Arles befördern.
Gegen dieses Schriftstück habe ich schon früher meıine Be-
denken geäulsert un bın auch Jetzt, ich möchte,
nıcht davon zurückgekommen. Zunächst ist; der Name des
Adressaten unmöglıch; doch hat IQHan längst gesehn, dalfs
sich ohne grolise (+ewaltsamkeit 1n Ablabius ändern Jälst,
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und diıese Emendation empfiehlt 81C.  h mehr, als der

spätere Präfekt Ablabius erweislich Christ WAar un Männer
dieses (}aubens unter den hohen Beamten jener Zeeit nıicht
eben häufg ZCWESCH se1in dürften Denn VOonNn dem Adres-
Ssafen heilst 206 CU/ anpud certum sıl, Le
der Summı CSSEC cultorem. ber Wer in den bischöflichen
Archiven Bescheid wulste, der konnte leicht dieser
Kenntnıs gelangen. Denn gewils fehlte In keinem derselben
eine Abschrift des Gesetzes, durch das Konstantın die (+e-
richtsbarkeıt der Bischöfe regelte, und dieses ist Ablabius
gerichtet un: beginnt gleich mıt dem Satze , der K alser
wundere sich darüber, W1e ein christlicher ann CS fraglıch
finden könne, ob dıe Richtersprüche Vvon Bischöfen aufrecht

erhalten se]en Nun hat aber Duchesne (S 615) SaNnZz
richtig hervorgehoben, dals der Adressaft der Zeıt,

den Briıef Konstantins empfing, nach dem Inhalte des-
selben NUur Viearıius AÄAfrıcae JEWESCH se1InNn könne, und für
die In Betracht kommenden Jahre ist unNns dıe Liste dıeser
Beamten ohl vollständıg bekannt. Duchesne (S 646) hat
S1e selbst zusammengestellt ; 1C. schliefse mich 1m folgenden

iıhn A 1Ur dafls iıch den Namen die gENAUCH Daten und
die Belege hinzufüge, dıe er weggelassen hat

Patricius trıtt se1n Amt nde 312 SC Euseb
A G,

Alhıs Paulinus eröffnet das Verfahren Felix von

Aptung1 1mM August 314 Zıwsa EL vgl 1858
Verus ist. 1m Amte, als dieses Verfahren 15 Februar

15 selınen Abschlufs findet. 188; vgl August. epıst.
ÖS, 4 ; Cresec. ILL, (Ü, S51

Domitius Celsus ist. nachweisbar August 315 und
Januar 316 (od T’heod I  9 18, E 22,

Wir haben q ISO zwischen dem November 31 und dem Julı

1) Pauly-Wissowa 103
Z Const. 1IrmM. abgedruckt In Mommsens Ausgabe des GCodex

Theodosianus E 907
Da Konstantin TSE Öktober 3192 den Maxentius esiegte,

kann der NEUE Vikar, den nach Afrika entsandte, N1IC. VorT dem
November SeIN Amt angetreten haben.
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315 nıcht weniger alg drei Vikare; rechnen WIr auf die
beiden ersten 1m Durchschnitt Je eın Jahr, auf Verus, der
15 Februar 315 schwer krank WAaär, einıge Monate weniıger,So ıst die Zeit vollständig ausgefüllt. ollten WITr in ihr
auch noch Ablabius unterbringen, mülsten WIT annehmen,
dafls S1e alle dreı oder vielmehr, ıh selbst miıtgerechnet, alle
vier schon nach unverhältnısmäflsig kurzer Zieit gestorben
oder abberufen se]en. Duchesne will daher nıcht Ablabio,
sondern enO0 Paulino für Aelafıo schreiben, wahrlich keine
eichte Konjektur! och lassen WIT das auf sıch beruhen
und wenden uns dem Lexte

JTam quıdem antehac, CU/ nerlatum fursset ad scıentıiam MEAM,
anpud Africam nNostram yliures VESANO furore Vvanıs erımınationibus
CONTTa. INDLECEM WD observantiam sancltıssımae Leqgıs catholıcae d1s-
cedere COCMSSE, dırımendae dissensSiONIS huruscemod, CAUSAE nlacuerat
mıh, ut ad urbem Romam Lam Caecilianus Carthaginiensis EPISCOPUS,
CONTTa qQUEM vel MNMAXLXıME UNWENTSL A CONVENETUNG , QUAM etıam
alıqur S, QUAE er Quaedam obıcıenda credıderant, PTAaEsENTLAM sSunm
exhiberent.

In diesem eıinen Satze finden sich nıcht weniger als drei
Behauptungen, die falsch oder wenıgstens schief sind. Denn
erstens wurde das römische Konzil nıcht berufen, weıl Kon
stantın „Zugeiragen ““ War , dafls In Afrıka Zwistigkeiten
herrschten, sondern weil die Donatisten iıhm ordnungsmälsigeine Anklageschrift eingereıicht hatten, W as etiwas SANZ anderes
ıst Zweitens handelte der Streit nıcht observantıam
legis catholicae, sondern einfach eine angefochtene Bischofs-
wahl. Drittens War onstantın nıcht oft (Saepe) In dieser
Sache aANnSESIANZEN worden, sondern VOL dem römiıschen Konzil,
VON dem hier diıe ede ist, DUr einmal, un auch der
Zeıit, dieser Brief geschrieben se1IN will , nıcht mehr als
zweımal. Denn nachdem die beiden Fıngaben der Donatisten,
die Anklage Cäcıilian un: dann die Beschwerde gegendas römische Konzil, Konstantin übergeben arch, hatte

getan, Was S1e forderten, nämlich eın geılst-liches Gericht berufen Es Jag alsO Sar eın Anlafs VOT,
ıhn häufiger belästigen, un ur Afriıkaner War dies aulser-
dem nıcht leicht machen, weıl sich während diese
SaANZEN Zeit In dem fernen Gallien aufhielt.
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Nam eıam ad supradıclam urbem Romam nOostram quosdam
EMLSCODOS (zallkırs WE DTYAECEPET OM , ul am hr DTO ıntegrıilate aAeE

@&  Ü laudabılı anstıtuto sed et septem erusdem 'OM  NS QUAM
etıam urbıs Romae allı, UT CU' usdem COQqNOSCETENT,
DOSSENT TEL, QUAE »ıdetur eSSE COommolta , fidem debıitam adhıbere , UT
quıdem C QUAECUMY UE praeseNhAarUmM fuerant gesta , CUNCLiA ad
sCientham MECAM etıam actıs habıtıs retulerunt »erbo INSUDET adfırmantes,
quod UdrCcTUMmM SUUM DTO fursset aequıtate depromtum , EOSQUE
DOWUS CAUSAEC 0O0NnN0X108S eESsSEC drucentes, QU contra Caecılhanum quaedam
DULAavEerunNt OMMODVDETE adeo, ul astud nOoSst zudıcıum habıtum Afrıcam
VD TEMEASSE vrohiberent

Eine UÜbersetzung des Schreibens, durch das Konstantın
das römische Konzil anordnete , 1S% uns der Kirchen-
geschichte des Kusebius 18) och erhalten und dıes
vielgelesene Buch annn auch Von afrıkanıschen Wäl-
scher benutzt SCIMN Denn wWenn Duchesne (S 616) diese
Möglichkeit für ausgeschlossen erklärt weıl Augustin NUur

durch die Übersetzung des Rufinus, dıe ZU.  b Zieit des Optatus
noch nıcht exıstierte, gekannt hat, ist. dies über-
zeugend Allerdings 1st es richtig, dafs Augustin eın Grie-
chisch verstand doch der Schule War darın untier-
richtet worden, unı NuU.  S Abneigung die Grammatik
irug dıe Schuld dafls die Sprache nıcht erlernte Aaruln

sollen andere Afriıkaner nıcht bessere Schüler SCWESCH SC1IhHh

nd folglich den KEusebius auch Origmal haben lesen
können ? Dort konnte INa  =) finden, dafs Konstantın TelL
gallische Bischöfe nach Rom beorderte doch von den septem
erusdem COMMUNWONIS steht hıer nıchts, und auch Jjetz och
ist {1111 SANZ unverständlich W4S damıt gemeınt Se1IN kann,
un auch Duchesne verzichtet auf jede Erklärung afls
die urbıs Romae Plural auftreten, ıst für dıe Zieıt
Konstantins gleichfalls Unsınn später gab allerdings ZWOL

Bischöfe VO  S Rom Nen katholischen und donatısti-
schen und dieser Zustand scheint UNsSecereInN Briefe VOTAaUS-

gesetzt werden Der Kaiser erzählt inl habe iıhn ber

August litt Paetil 181 91 Migne 2992 EqO
quıdem YAecae lınguae DETDATUM AsseCcutus SW/ et DTODE nıhıl Vgl
confess VIH

August confess
3) ülıcher bel Pauly-Wissowa 111 1443
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die Verhandlungen des Konzils etıam actıs habıtıs unter-
richtet, als WEeNnN ecSs sıch nıcht SaANZ VonNn selbst verstanden
hätte, dafls INan eın Protokoll aufnahm un ihm überschiekte.
Dieser höchst überflüssige Zusatz ist DUr adurch erklärlich,
dafls sich die Akten dieses Konzıils eben auch In uNnserem

Anhange befanden Uun! der Verfasser des Brıefes auf sS]ı1e
zurückweisen wollte. Auflserdem sollen die Bischöfe Kon-
stantın auch mündlich versichert haben, dafs S1e nach Billig-
keit geurteilt hätten : ist diesem Zwecke das Konzil
etwa nach Gallien gereıist , der Kaıiser sich damals auf-
hielt och jenes v»erbo INSUDET adfırmantes ıst vielleicht
HUr auf die dreı gallıschen Bischöfe beziehen ; dafs es
Von allen ausgesagt wird , Mag also als ungeschickter Aus-
druck gelten. ber ZU Schlusse ist; gesagt, das Konzil
habe die Donatisten verhindert, ach Afrıka zurückzukehren ;
dazu aber War CS Sar nıcht befugt. Ks konnte ohl die
Absetzung der Geistlichen aussprechen, nıcht aber S1e AuUus
ihrer Heımat verbannen, und auch jenes hat CS nachweislich
nicht getan Denn W1e UuXNS ausdrücklich überliefert ist, be-
schlofs CS, alle, die Majorin ordıinıjert atte, In ihren gelst-
liechen W ürden anzuerkennen 186), sprach also keineswegs
e1ın vernichtendes Verdammungsurteil über die Gegner
Cäcilians AUS, WI1e s ihm 1er zugeschrieben wird.

Darauf heilst es weıter , der Kaıser habe gehofft, dals
mıiıt der Kntscheidung des Konzils die Sache nde
sel, bis eın Brief des Alahus irgendeinen Nicasius ihn
eines anderen belehrt habe Wiıe diese Hoffnung hat fassen
können, ist Sanz unerfindlich, da die Donatisten unmiıttel-
bar ach dem Konzil dessen Verfahren bei ıhm Be-
schwerde erhoben hatten S 187) Er brauchte also nıcht
erst AUuSs Afrıka ber ihre Hartnäckigkeit unterrichtet
werden. Von jener Beschwerde ıst enn auch gleich darauf
die Kede, aber iın der wunderlichsten Weıise. Die Donatisten
reichen nıcht eiwa eın Appellationslibell eın ; WIi1e inan das
erwartien mülste , sondern S1e kommen persönlich Kon-
stantın , zunächst ohne jede Rücksicht auf den Spruch
der römischen Synode die Unwürdigkeit des Cäcilian Ver-
fechten. Tst als der Kaiser S1e darauf aufmerksam macht,
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dals die Sache in Rom J2 scehon ZU. Abschlufls gebracht
sel, antworten s1e , INnan habe S1e dort cht vollständig S>
hört, sondern dıe Bischöfe hätten sich irgendeinem Orte
Vor ihnen abgeschlossen und ach Belieben geurteilt. Der
erste Einwand kommt auch bei Eusebius (X, dy 22) VOor';
der zweıte ist. NEU, aber auch 1ın hohem Grade unwahrschein-
iıch Konstantın verfügt darauf, dafls Cäcıllan und dreı se1iner
Gegner, aber avch andere Bischöfe AUuSs allen Provınzen
Afrıkas nach Arles geschickt werden sollen ; ber ihre Aus-
wahl werden dem Ala Au Vorschriften gemacht, dıe iıch nıcht
verstehe und dıe selbst ohl ebensowenig wird verstanden
haben Verständlich ist erst wıeder die Anweısung ıIn Bezug
auf die Ausgewählten, data evechone nublıca DET Afrıcam et
Mauriıtanıam nde ad Hispamas brevun Iractiu fACcıas NAVLIATE,
aber dıes ist SANZ unsinNIS.

Schon früher hatte ich für undenkbar erklärt, dafls
den Bischöfen die ungeheure Landreise ber Mauretanıen
und Spanıen zugemutet worden sel, während doch der deeweg
mindestens sechsmal kürzer ıst und aum eın Zwanzigstel
der eıt 1ın Anspruch nehmen konnte. Dies Bedenken fer-
tigt Duchesne 617) sehr uUurz ab J68 Afrıcamns COonNtem-
DOTAMS de AaAın IDEC savarıenl, ecCommMment allait de leur
DOYS Gaule; nul d’entre ECUDT , GUS 0U al eut fabrıque
NE HLECE COMME celle-cı, n auraıt l’rdee ıntroduire

itinerarıre umnOSSTOle. Meint er wirklich, dafs INa  — da-
mals ber alle möglichen Reiseruten gur unterrichtet War,
WwW1e heutzutage, jedermann Kursbücher und gute Land-
karten ZUL Verfügung stehn ? och nehmen WITr selbst A,
der Verfasser des Briefes habe jemanden gekannt, der dıe
Reise 1n der angegebenen else gemacht hatte, annn dies
doch NUur geschehn sein , eiıne weıtere Sseefahrt Ver-

meıden. Dies ist auch 1m Text angedeutet : brem iractu
als die Überfahrt ber die Stralse VO  eFACcıas NAVLGATE.

Gibraltar Urz WAar, konnte Angstliche verlocken, aber
jedenfalls NUur 1m Winter. Im Sommer machte auch damals
jeder vernünftige Mensch lieber eine kühle Seereise von

wenıgen Tagen, als dals er sich monatelang ın der glühenden
Fıtze afrika.nisgher und spanıscher Landstrafsen 1m Ochsen-
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karren schütteln lie(ls ber auch die Zanz verzweifelten
Hasenfülse , dıe selhst ın der guten Jahreszeıt das Meer
scheuten, hätten doch die eintägıge Überfahrt Vvon Karthago
nach Lilybäum gewagt, dann ber Sıizılıen und Italien
dreimal schnell nach Arles gelangen, als über Maure-
tanıen und Spanıen. Diese Reiserute ist also 1M Waiınter
allenfalls denkbar, aber nıcht iın der Zeıt, welche dem Au-
gust unmittelbar vorhergeht. Wahrscheinlich hat Konstantin
dies Datum für die Synode gerade deshalb gewählt, weil der
Hochsommer die allersicherste Seefahrt darbot und dıe
Reise der afrıkanıschen Bischöfe erleichterte. Wiıe eıne Ur-
kunde uns Jehrt, die WIr weıter unten S 20 besprechen
werden, sind andere Bischöfe nıcht 1mM wıindstillen Juli, Sonmn-
dern 1mM März VOL Arles nach Afrıka Schiffe gefahren.

afls der Brıef Alafına nıcht echt Sse1n kann, scheint
mMIr nach diesem allen zweıtellos se1IN. Es bleibt HUr
noch übrig, den Zweck der FHälschung erklären. Auf
dieses Stück folgt der Brief des Konzils von Arles, in dem
gesagt ist, dafs c eine ungerechte Anklage zurückgewilesen
un deren Urheber verurteilt habe ber wWwWer diese
un wWwWen sıch die Anklage rıchtete , ist nıcht gesagt;
weder Cäcilian noch Donatus werden mıiıt Namen genannt.
afls jener Spruch die Donatisten traf, liels sich a 1sO NUr

beweisen, WEn vorher festgestellt War, dafs dem Konzil ihre
Sache vorgelegen hatte. Ganz unzweldeutig ergab sich dies
auch nıcht AUS dem echten FKınberufungsschreiben Konstan-
tıns, VON dem UL bei Eusebius X7 y 21  E die ber-
sefzung erhalten ıst; denn auch hier ist; NUur In allgemeinen
Ausdrücken Von einem kirchlichen Streit die KRede, ohne
dafs die Ursache desselben klar bezeichnet wA4are AÄAus diıesem
Grunde hat INnan auch be]l der Disputation Von 411 eın
Stück der Akten vorgelegt, die unmittelbar ZU. Konzil g-
hörten ; dafs es zugunsten Cäcilians entschieden habe, be-
WIies Ian ausschlief(slich durch den Brief Konstantins
Eumelius, 1n dem diese Tatsache erzählt WAar. och dıes
Aktenstück hat weder Optatus noch selner Quelle vorgelegen,
un eben deshalb brauchte INan den Brief Alafus. Indem
dieser mıt aller wünschenswerten Deutlichkeit erklärte,
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welchem Z wecke das Konzil VO:  e} Arles berufen Wäl, jeferte
ıIn Verbindung mıt dem Synodalschreiben desselben den

Beweıis für die zweıte Verurteilung der Donatıisten.
Der Brıef des Konziıls VO Arles den

Papst Sılvester (Zıwsa s 206) Seine Kcehtheit ist nıe
bezweifelt und ZU Überflu(s 1n diıeser Zeitschrift A, 542
mıiıt entscheidenden Gründen nachgewieseu worden.

Der Brief Konstantins diıe Bischöfe des
a[s die UrkundeKonzils VO Arles (Zıwsa 208)

echt ıst, haben mM1r nıcht die recht schwachen Gründe Du-
chesnes bewiesen, ohl aber andere, dıe ebenso, W1€e früher
iıch selbst, unbeachtet gelassen hat. ugustın wulste durch
den Brief Kumelius, dalfs eın orolfser 'Teil der Geistlichen,
die VOT dem Konzil von Arles dıe Sache der Donatısten
geführt hatten, sich der KEntscheidung desselben unterwarf
un NUur en hartnäckiger Rest übrigblieb, der den Kaiser
appellierte Auf dieser Voraussetzung berulıt auch uUunNnsere

Urkunde, obgleich Jjener Brief dem Optatus und seıner Quelle
noch unbekannt Wär, e1ın wichtiges, Ja entscheidendes Kenn-
zeichen der Echtheit Sie muls och 1m August 314
abgefalfst sein ; denn Konstantin x1bt darın den Bischöfen
die KErlaubnis ur Heimkehr; das Konzil ıst. also och nıcht
auseinandergegangen. Kr sendet Beamte AUS, welche die
Appellanten eın Hoflager befördern sollen, er s1e
festzuhalten gedenkt, damıiıt S1e ın Afrıka keine weıteren Un-
ruhen tıften Zugleich schickt i einen Defehl nach Kar-
thago, alle Gesinnungsgenossen Jener hartnäckigen Donatisten
gleichfalls ihm zuzusenden. Ich habe früher 2 meıne Ver-
wunderung darüber ausgesprochen, dafs Konstantin „ eıne
vollständige Ketzersammlung seinem Hoflager vereinıgen

1) August. brev. coll I1T, 1  9 37 g1ıbt us dem Briefe Kumellus
einen Auszug; darın heifßst VOoONn Konstantin : COMMEMOTANS etıam ıN
Arelatensi 0nDPıLdo PTO Caecilkiano factum epıSsconale zudrıcıum , CUN
udiero am yiurımı dissensione CONSENSETANT relıqurs adhuc VESL-
hentibus el discordantibus. Vegl. epIs 55, br multı vestrı ANa
et dıabolica dissensione damnata CUW Caecıliano ıN concordıam TE-
dierunt, In ETO DETUNACISSIMT et t1qr0SissimML ad eundem ımperatorem
anppellaverunt.

2) In dieser Zelitschrift Ä, 554
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wollte L Doch dıes Bedenken schwindet wenn WI11 N5 G_'-

INNETN, dafs VOIL den Donatısten, die dem Konzil beigewohnt
hatten, die meısten ZUTF katholischen Kirche übergegangen
ArcCcH un: CIn Sanguiniker, WIe der Kaiser War

noch vollständigeren Krfolg 111 Afrıka erwarten konnte Die
Annahme Wr also zulässig, WEenNnn auch nıcht gerechtfertigt

WENISC würden der verurteilten Parteı freu leiben dafls
ihre Übersendung das Hoflager möglich Wr Darıin
sollte 12  — sich freilich täuschen;: der Befehl 1st nıcht AUS-

geführt worden, weil unausführbar War Gleichwohl sollte
INa  } nach dieser Urkunde erwarften, dals der endgültige Urteils-
spruch Konstantins dıe Donatisten schon gleich nach
dem Konzil nıcht erst Oktober 315 hätte erfolgen M USSCH,

och erklärt sichWIeC eSs tatsächlich der 'all War (S 189)
die Verzögerung daraus, dafls wahrscheinlich schon Au-
gust spätestens deptember 314 der Krieg Licinius
ausbrach der C1INE schnelle Krledigung der donatistischen
Frage natürlich verhinderte Mithin Passch die Umstände,
welche uUunNnsere Urkunde voraussetizt gyut dem, WAaS WIL
AUuUSs anderen Quellen WISSCH, WIe e1N Fälscher es unmöglich
erfinden konnte Und auch die Gesinnung, die der Kaiser

ihr ausspricht namentlich der Satz, dafls e1nNn bischöfliches
Gericht anzusehn SCIH, als ob ott selbst gesprochen habe,
und dafs eine Appellation dagegen schwere Sünde SCL, ent-
spricht demjenigen, wW4S auch durch (4esetze beglaubigt
ist. So heilst es Cod Theod 2

Pro sanctıs habeatur , quwıdquıd ab EPLSCODUS fuerit udıcatum
1rMm sententTıas EPLISCOPOTUM quolıbet ENETE latas ınvrOLatas
SCMDET TUMPLASQUE SECTVDATL scuyhıcet ub DTO sanctıs SEMPET VDVENETA-
hılıbus habeantur, quıdqurd EPISCODOTUM fuerit sententıa termıinatum
NEC lıceat ulterıus retiractarı NEJOTUM, quod EMDLSCODOTUM sententıa decı-
derıt est DveErLTAtIS Auctorılate firmatum, allud INCOTTUDLUM,
quod SACTrOSANCcTO homıne CONSCLENTLA. mentıs ınlıbatae protulerıt

Der Brıef Konstantins dıe donatıstischen
S fe (Zıiwsa 210) Die donatistischen Abgesandten

Die Entscheidungsschlacht wurde Oktober 314 bel Cibalä
geschlagen Chronica MNOra 231), und der Feldzug voxn
Gallien ach Pannonien wird kaum WCN1gEr als Nen Monat, An-
spruch en.
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befinden sich ın der Umgebung des Kaisers, haben aber
iıhn die Bıitte gerichtet, möge ihre Sache durch Von ım
ernannte Richter ın Afrika untersuchen un: aburteilen lassen.
Kr ist darautf eingegangen un hat iıhnen dıe Rückkehr In
ihre Heıiımat gestattet, ändert aber nach wenıgen agen seine
Absıcht un beschlielst, sobald Cäcılıan, ach dem er geschickt
hat, eingetroffen ıst, selbst den Spruch fällen. Dies wird
durch den vorliegenden Brief den Donatisten miıtgeteilt. eiInNn
Inhalt pals vortrefflich allem, Wa WIr über dıie Ver-
handlungen ın Rom un Maijland wissen (S 188) Da auch
S1e NUr durch den Brief Eumelius bekannt wurden, den
die Katholiken ers urz VOL der Disputation VON AAr AUS

den Archiven hervorzogen, annn diese Urkunde nicht schon
vorher gefälscht SEe1N. Sie fällt In die Zeıt, 1194  - dıe
Ankunft des Cäcilian In Rom erwarten konnte, ın den
August oder September 315

Der Brıef Konstantıns den Vıkar Celsus
(Zıiwsa 211) uch dieses Stück erweıst sich adurch
alg echt, dals e1in Teıl seINESs nhalts durch den Brief Eu-
melius bestätigt wırd. V  T  1e hier erzählt War, hatte der Kaulser,
alg nde September 315 Von Rom nach Mailand ZOS)
den Donatisten, die sich seinem Hoflager befanden, SC-
boten, ıh dorthin begleiten. och einıge entzogen sich
dem Befehl durch die Flucht, und die anderen wurden daher
unter Bewachung nach Mailand geführt Auf diese Flucht
aber bezieht sich auch die vorliegende Urkunde afls Männer,
dıe als Ankläger auftreten, VOrT dem Abschlufs des Gerichts
ent£liehen , ist allerdings sehr sonderbar, erklärt sich aber
ohl AUS dem vorhergehenden Stück W ıe sich AUus ıhm
erg1bt, hatte Konstantıin die Donatisten angewıesen, nAacC.
Afrıka zurückzukehren, dies aber wenıge Tage nachher wıder-
ruten. Wahrscheinlich haben einzelne VON ıhnen vonURKUNDENFÄLSCHUNGEN DES 4. JAHRHUNDERTS.  209  befinden sich in der Umgebung des Kaisers, haben aber an  ihn die Bitte gerichtet, ev möge ihre Sache durch von ihm  ernannte Richter in Afrika untersuchen und aburteilen lassen.  Er ist darauf eingegangen und hat ihnen die Rückkehr in  ihre Heimat gestattet, ändert aber nach wenigen Tagen seine  Absicht und beschliefst, sobald Cäcilian, nach dem er geschickt  hat, eingetroffen ist, selbst den Spruch zu fällen. Dies wird  durch den vorliegenden Brief den Donatisten mitgeteilt. Sein  Inhalt pafst vortrefflich zu allem, was wir über die Ver-  handlungen in Rom und Mailand wissen (S. 188). Da auch  sie nur durch den Brief an Eumelius bekannt wurden, den  die Katholiken erst kurz vor der Disputation von 411 aus  den Archiven hervorzogen, kann diese Urkunde nicht schon  vorher gefälscht sein.  Sie fällt in die Zeit, wo man die  Ankunft des Cäcilian in Rom erwarten konnte, d. h. in den  August oder September 315.  5. Der Brief Konstantins an den Vikar Celsus  (Ziwsa S. 211).  Auch dieses Stück erweist sich dadurch  als echt, dafs ein Teil seines Inhalts durch den Brief an Eu-  melius bestätigt wird. Wie hier erzählt war, hatte der Kaiser,  als er Ende September 315 von Rom nach Mailand zog,  den Donatisten, die sich an seinem Hoflager befanden, ge-  boten, ihn dorthin zu begleiten.  Doch einige entzogen sich  dem Befehl durch die Flucht, und die anderen wurden daher  unter Bewachung nach Mailand geführt *  Auf diese Flucht  aber bezieht sich auch die vorliegende Urkunde. Dafs Männer,  die als Ankläger auftreten, vor dem Abschlufs des Gerichts  entfliehen, ist allerdings sehr sonderbar, erklärt sich aber  wohl aus dem vorhergehenden Stück. Wie sich aus ihm  ergibt, hatte Konstantin die Donatisten angewiesen, nach  Afrika zurückzukehren, dies aber wenige Tage nachher wider-  rufen. Wahrscheinlich haben einzelne von ihnen von j  Erlaubnis sogleich Gebrauch gemächt, ehe der Gegenbefehl  1) August, epist. 43, 7, 20: praecepit, ut Mediolanium sequerentur.  tunc se aliqwi eorum subtrahere coeperunt, fortasse indignati, quia  non est cos imitatus Constantinus, ut iam statim atque velociter Cae-  cilianum damnaret absentem. quod ubi cognovit providus imperator,  reliquos ab officialibus custoditos fecit Mediolanium pervenire.Erlaubnis sogleich Gebrauch gemacht, ehe der Gegenbefehl

August. epls; Ä  9 urTAECEPT, ut Mediolanium SEQUETENTUT.
TUNGC alıqur subtrahere COEDETUNL , fortasse ındıgnaliı , quıa
NON est eOS ımıtatus Constantinus, UT 1am statım alque yelocıter (ae-
alanum damnaret absentem. quod ubr cCOgnOovi DrTOVLAUS ımperator,
relhquos ab ofncralibus custodıtos fecıt Mediıiolanıum DeErvenıTE.
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erfolgte , un später beliebte dem Kailser, dies als Flucht
aufzufassen. Unterdessen ıst der Urteilsspruch erfolgt und
Cäcilian wieder 1n Karthago eingetroffen. Die Urkunde
dürite a1sO ın den W ınter 315/16 oder ın den darauf fol-
genden Frühling fallen , WOZU CS trefflich palst, dafs Celsus,

den S1e gerichtet ist, jener Zeeit wirklich das Vıkariat
von Afrika bekleidete (S 201) ID hat dem Kaiser SC
meldet, dals die Befehle, welche durch jenes Urteil bedingt
a  N, nıcht hat ZUr Ausführung bringen können, weil auf-
rührerische Banden unfier Führung eines gewıssen Mänalius
sich ihm wıdersetzten un Nneue 'T’umulte vorbereitet wurden
W ie es scheint, hat der Vikar zugleich angedeutet, dafls diejeni-
SCH, welche für den Donatismus kämpften un Helen, als Mär-
Lyrer betrachtet wurden Diese Anschauung weıst Konstantin
ZW ar als unberechtigt zurück, trägt aber doch ohl Scheu,
Märtyrer, WEeNLnNn auch falsche, machen. verfügt daher,
dals 1InAan die Sektierer einstweilen ın Ruhe Jasse ; später SC
denke er selbst nach Afrıka kommen und dann auch
die kirchlichen Verhältnisse dort regeln. Diese Absicht
hat freilich niıemals ausgeführt ; doch dafs er sS1e zeıtweilig
gehegt hat, läfst sıch nıcht widerlegen.

afls iın Afrıka unter Konstantin T’umulte ausbrachen
und S1@E ungestraft lıels, W1e sıch AUS uLNnserer Urkunde
erg1bt, berichtet auch Eusebius (vit. (Const 1, 45), un aulser.
dem besıtzen WITr dafür noch eiIN anderes Zeugnis. Bei der
Disputation Von 431 zählen die Donatisten ihre Verfolger
1n dieser Korm auf UWANTUS SANGUS chrıstianus e uSuUs
sat Leontwum, Ursacium ,, Macarıum , Paulum, Taurı-

Der erstie Satz der Urkunde dürifite folgendermafsen herzustellen
SeIN : PDETSEVUETATE aenalıum uın A QUuU A M zamdudum SUSCEHETAL,
INSANLG cCeterosque qur verıtate der digressı errorı DTAVLSSUMO
dederunt, DPTOXIMA etıam gravıtatıs IiUGaEe scrıpnta estata SUNG , quiOus
ınhaerentem te ZUSSLIONT NOSTraeE dementıia sedıtionis WDSOTUM U
tumultu, QUEM apparabant, ınhıbitum ESSEC memorastı. Die Handschrift
lıest EW QUEM STa N QUAM, ceteros statt CeELeTOSQUE, demer1to Sta
dementia.

Cumque satıs clareat, nNEMMNEM beatitudi*neé MÖ  u eO
ENETE cConquırere, quod alıenum verıtate relıgromnıs et INCONGTUUM

v»ıdeatur.
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NUM, Romanum Ahnliche Verfolgerlisten finden sich auch
wiederholt be1 Optatus und jedesmal steht darın Leontius
erster Stelle, VOTLT Ursacıius. Da dieser erweislich 1m W ınter
320/21 die Donatisten ätıg Wr 190), wird jener och
etwas früher anzusetizen se1n Nun kennen WIr AUS der In-
schrift GE VUIL, 18219 einen Flavius Leontius M nerfeckisst-
MUS durx DET Afrıcam Jener Donatistenverfolger WAar also
nıcht eın zıiyıler Krimmalrıichter, sondern eın Offzıer, der DUr

1n Tätigkeit treten konnte, WEeNnNn die Militärmacht ın Anspruch
wurde. HKıs ist ohl mehr qlg Vermutung, dals

das Blutvergiefsen, dessen die Gegner iıh beschuldigten, durch
die Niederschlagung des Aufruhrs hervorgerufen wurde, der
in unNserTrer Urkunde erwähnt ist.

Der Briefder Präfekten denselben Celsus
(Ziwsa S 212) Kr trägt die Überschrift: Petronius Annıanus
el Julianus Domitio (elso WICAYLO Äfrıcae. Die Unterschrift
lautet:: Hilarus PYINCEPS nobulat TEEF Kal Marias Trıberos.
Dies hat Duchesne nıcht verstanden ; cs bedeutet, dafls

April In Trier das Haupt des Offiecium. dıe Urkunde
dem Präfekten ZU  b Vollziehung vorgelegt hat Das Datum
läflst sıch NUur auf das Jahr 316 beziehen , pals aber auch
für dieses nıcht; denn sehon VOTL dem 1 März hatte das

estia coll. Carth IH  9 58 Migne L 11 1413
1LT, subh Leontio, sSubh TSACLO NMUTLALOS ECSSEC QUAM piurımMOS,

subh Paulo el Macarıo alıquos NECATLOS. 11L  9 displicent vobıs LEMDOTA
NESCLO CULUS Leontiu, Ursacu, Macarız et ceterorum. HL  9 ab 0ODETATULS
unıtatıs multa quıdem USDETE gesta sunl, sed. ad quıd ınDuUlatisLeontio, Macarıo mel Taurino ?

Die donatistische Passio Donati et Advocati bel Migne 8,753 faflst allerdings beide ın folgender Weise ZUSamMmmMen: TES anpudCarthaginem gesta est Caecılıano PSCUdEHISCODO (eudinepiso die and-
schrift) LUNG ınstante, assentıiente Leontio comaite , duce Ursacio, Mar-cellino TUNGC irıbuno. och erweist S1@E siıch schon dadurch als sehr
Schlechte Quelle, dafs S1e uch den Marcellinus mıt ihnen in Zusammen-
hang bringt, der offenbar kein anderer lst, als der Iribunus et Notarius
dieses Namens, der 1m Jahre 411 den Kichterspruch die Donatisten
fällte nd ZUT Ausführung brachte. Wenn Optatus ILL, schreibt subLeontio, sub T8ACLO InNIUTIALOS eESSsSeE GUAM plurımos, zelgt hler schon
dıe Wiederholung des sub , dafs sıich wel verschiedene Ver-folgungen, nicht um eine und dieselbe handelt.



Da

Hoflager Trier verlassen, und der Vikar Celsus hatte Eu-
och durch die eichtemelius Nachfolger erhalten

Anderung VO  =) Maıas ı arlıas ist. dieser Anstof(s be-
Für Celsus ist der Gentilname Domuitius auch durchseıtigen

Cod T’heod beglaubigt Die Präfekten
Petronius Annılanus un Julius Julianus kommen auch
der Inschrift CI 111 VOr, W4S Duchesne och nıcht
1S5S5C1IH konnte, weil SIC erst nach dem Erscheinen SCc1NeSs Auf-
Ssaftzes veröffentlicht 1st Von ihnen dıente der ZzWelıtfe A

ofe des I1cınıus befand sıch 4 1sO Zeeit fernen
Osten ; doch bestätigt dies eher die Echtheit der Urkunde,
als dafls es ihr wiıderspräche Denn WIEC dıe Kaiiser ihre
Gesetze formell i1@_MMer alle SCINCINSAaM gaben (D 198),
auch die Präfekten iıhre Erlasse; auch WEeNnNn S16 LUr VON

AUSSINSCH, wurden S16 doch mıiıt den Namen aller über-
schrieben, die gleichzeltig mte Abgesehen VOLN

Korruptel Datum die jedenfalls NUr Schreiber-
versehen War, Sr a lsO ormel]l dieser Urkunde alles
Ordnung Wenn ich S16 früher nach dem Vorgange Voelters
für vefälscht erklärte, Jag dies DUr daran dafs S1e MIFr,
WIe auch Duchesne, Zusammenhange mıiıt der Anklage-
schrift der Donatisten stehen schien VO  w der später noch
dıie ede SC1IN 911 Lösen WITLr S1Ee AUuSs dieser trügerischen
Verbindung und ziehen für ihre Beurteulung Dur die Zeıt-
verhältnisse Betracht die sıch Aaus den unmittelbar VOTI-

hergehenden Urkunden ergeben, schwinden alle Bedenken
Von den donatistischen Bıschöfen, dıe Rom ofe

Konstantins alg Ankläger erschienen arcCch, hatten sich CIN1SC
VOL dem Abschlufs des Verfahrens AUS dem Staube gemacht
und dıe anderen Von iıhm als Gefangene nach Maı-
land miıtgeführt worden (S 209) Als ach ihrer Verurteilung
VO  m} dort ach Trier aufbrach mufsten Ss1e ıhm wahrscheinlich
auch hierher folgen, damıt nıcht ihre Rückkehr nach Afrika
Unruhen hervorrufe och bald hatte ıh eiN Bericht des

Zeitschrift für Rechtsgeschichte Rom Abht 216
Seeck Die Briefe des Libanius 189
Mommsen Die Hermesdiocletianische Reichspräfektur

02
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Celsus belehrt, dafs der Donatismus nıcht unterdrücken
gel, und wıe die vorhergehende Urkunde uns gezeigt hat,
hatte beschlossen, ıhm einstweilen freıen auf lassen.
Dies mulfste dazu führen, dafs auch den gefangenen Geist-
lichen dıe Heimkehr gestattete, und demgemäls stellte ıhnen

als durchder Präfekt AÄAnnı]anus ihren Reisepals AUS.

den vorliegenden Briıef dem Vikar von Afrıka davon Mıt-

teilung machte, hatte ich früher für überflüssıg gehalten ;
doch WAar das nıcht, WwWEeNnnN ihre Rückkehr eine eEue ase
ın dem donatistischen Streıt einleıten konnte, mıiıt dem sich
VON mits beschäftigen hatte Wahrscheinlich ist
dıe Urkunde gleichzeıtig mıt der vorhergehenden Celsus
überschickt worden. Hür diese hatten WITr sehon gefunden,
dafs S1e 1m W iınter 315/ oder im darauffolgenden Frühling
abgesandt se1n muls; das pafst gut dem Datum des

Februar 316, das sich uns für den Brief der Präfekten
als das richtige ergeben hat

Der Brief Konstantıns an die afrıkanıschen
Bischöfe (Zıwsa 212). {)er Kalser erklärt, er habe alles
getan, den kirchlicehen Frieden herzustellen, doch durch
dıe aufrührerische Gesinnung, dıe wenıge Hartnäckıge geschürt

Er ermahnt daher diehätten, sSe1 ıhm dıes nıcht gelungen.
Anhänger Cäcilians, den Gegnern Zeeit Jassen , bıs sich
die (+@emüter beruhigt hätten, und unterdessen das Unrecht,
das G1e durch jene erlitten, als gottgesendetes Martyrıum hın-
zunehmen. Wahrscheinlich ist dieser DBrief gleichzeltig mıt
den beiden vorhergehenden abgeschickt.

Der Brief Konstantıns eın numiıdıisches
Kon z ıl (Zıwsa 213). In der Stadt Cirta, dıe nach seinem
Namen Konstantına getauit War, der Kaiser eıne Kirche
erbauen Jassen ; doch als S1Ee fertig War, hatten dıie Donatisten
S1e 1n Besıtz S un trotz der Reskripte Konstantins
un wıiederholter Mahnungen se1ner Beamten S1e nıcht heraus-
gegeben. Zugleich hatten städtische Magıstrate, die sıch ZU.
Donatismus bekannten, Kleriker der orthodoxen Kirche ZUr

Übernahme der munizıpalen Lasten CZWUNSCNH. Darauf war
eın Konzil zusammengefirefen un hatte eine Fingabe den
Kaiser gerichtet. Ks hatte darın erklärt, damıt Aufruhr Velr-

Zeitschr. Kı-' XXX,
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mijeden werde, auf die Kırche verzichten , aber zugleich
das Geschenk eines fiskalischen Grundstücks erbeten ,
sich darauf eiıne NeuUue erbauen. Hierauf antwortet Kon
stantın durch den vorliegenden Brıief, der, W1e die vorher-
gehenden, deutlich seıne Furcht VOor donatistischen Aufständen
verrät ID obt dıe Bischöfe ıhrer Friedfertigkeit,
empfiehlt, die Sektierer der Strafe (zottes überlassen, und
erfüllt nıcht 1Ur die Bitte, sondern verordnet auch, dafls die
Kıirche auf Staatskosten erbaut werden <oll. Zugleich teilt

mıt, dals durch eın KReskrıipt den onsularis Nu-
mıdıiae das frühere Gesetz, das dıe orthodoxe (+eistlichkeit
von den munizipalen Leistungen befreıite (S 84), Neu ein-
geschärit habe Von diesem Reskrıipt ıst eın Fragment auch
1Im Codex '”’heodosianus (AVJU, 2 erhalten; rag dıe
Unterschrit: dat. NON F'cb Serdica (zallıcano et Symmacho
CONSS. (330); dıe ich früher mıt Unrecht angezweiıfelt habe
Dieselbe Unterschrift findet sich auch bel uUuNnserem Brief, 1Ur

dafls das Konsulat hıer fehlt. als echt ıst, annn a 180
nicht bezweiftelt werden.

Auflser den Protokollen über die Prozesse des Sıilyanus und
des Felix, deren Echtheit sicher ist, sind dies alle Urkunden,
die sich 1m Anhang des Optatus erhalten haben och aulser-
dem haben sich 1n ıhm, W1e selbst ul sagt (I, 26), früher
auch noch die Akten des EKunomius un: Olympius befunden,
un eine zweıte Urkunde ist ın selInNemM Lexte E 22) wört-
lich mitgeteilt. Prüfen WIr a 1s0 zunächst diese letztere.

In dieser Anklageschrift der Donatısten EI-

kennt Duchesne 608) das unversiegelte Schreiben, das
1mM Aprıl 313 dem Prokonsul Anullinus übergeben wurde
(S 184), und ihre Kechtheit vorausgesetzi, kannn S1e wirklich
nichts anderes se1n. och das versiegelte Libell, das iıhr
beigelegt WAdLrL, ug die Aufschrift: Lubellus ecclesıae catholıcae
CYIMIMNUM (aeccılianı YAHULLUS narte Marorınn, un dıe Ur-
zunde des Optatus ist unterschrieben: AbLae ai LuCcriano, [7qN0,

Ne, sıcutı est mnerversitas malıgna et nerfida, ad seditıones
6  U prorumMPETENT el ınter urbas CONCENTUS Sn sımıles incitarent

Die Handschrıutalque ıca alıquid exısteret, quod sedarı m 0oPOorTETEL.
hıetet NON otatt S üra  > doch ist die Anderung paläographisch eilcht.
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Nasutıo, apıtone, Fidentio et ceter1ıs EPLSCOMS artıs () —-
atı ach Duchesne können ZNUur die Ungeschickten
maladro1uts) hieran Anstof(s nehmen. Z diesen „Un-
geschickten“‘ hat aber auch der heilige Augustinus gehört;
denn se1t dem Augenblick, den Bericht des Anullinus
kennen lernte , strich er jene Anklageschrift AUS seinem Be-
welısmater1ı1a|l S 197) Duchesne seinerseits ist geschickt
anzunehmen, dals sıch das wörtliche Zatat des Optatus nıcht
bıs auf dıie Schlulsworte erstrecke; dieser habe es für erlaubt
gehalten, den Namen des Maiorinus durch den bekannteren
des Donatus ersetzen Hierbei ist; DUr übersehen , dafls
die entscheidenden W orte Dartıs Donatı och eıner anderen
Stelle des UOptatus I4 zweımal wıederhaolt sind un dafls
AUS dieser Unterschrift der Urkunde der Beweis geführt wiırd,
dals die Donatisten sich nıcht Christus, sondern onatus
bekennen. afls Optatus oder selne Quelle, e1n Zusatz,
den ich künftig als selbstyerständlich en bıtte,
die Unterschrift nıcht als eiwas Gleichgültiges behandelt,
sondern für se]lne Zwecke zurechtgemacht hat, würde a,1s0
auch ' Duchesne nıcht leugnen können, WenNn diese Stelle
beachtet hätte bleibt aber dann dıe Gewähr, dafs das
gleiche nıcht auch für die Urkunde gilt ? In den
Archiven Wr S1e jedenfalls nıcht inden, da INnan sich
SONS auch be1 der Disputation Von 411 auf s bezogen hätte

Die Namen der Bischöfe, welche jene Unterschrift nenNNtT,
kehren mıt Ausnahme Vvon Dignus SaNZz ebenso In dem Briıefe
der Präfekten wieder, den ich schon oben (S. bespro-chen habe Da dieser echt ist, schliel(st Duchesne, auch die
Anklageschrift musse SeIN. Wie mır scheint, ist die Möglıich-eıt ebenso naheliegend, dafs eın YWälscher AaUSs jenem Brief
die Namen abgeschrieben habe Dieser zählt J2 nıcht alle
Ankläger Cäcilians auf, sondern NUur diejenigen, welche 1m
Sdeptember 315 AUS Rom nıcht hatten entweichen können
und daher nach Trier mıtgenommen Wäre CS nıcht
e1N höchst sonderbarer Zufall, WenNnNn dies Milsgeschick SC-rade die getroffen hätte, welche ZWEel un! e1nN halbes Jahr
früher ihre Namen untfer der Anklageschrift genannt hatten ?

Duchesne meınt, c hätte Sar keinen Zweck gehabt, eıne
157
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solche Urkunde fälschen, und glaubt MI1C.  h damıt wiıder-
legt haben (S 611); doch seINE Voraussetzung ist auch
diesmal unrıichtig. Wıe ich schon früher hervorgehoben habe,
warfen die Donatisten der katholischen Partei immer wlieder
VOr, dafs S1e die Staatsgewalt ihre kirchlichen Gegner
auf biete. Optatus selbst führt AaUuSs der Schrift des Parmenia-
NUSsS den Satz quıid chrıistianıs CUÜ' Yegibus Aub quid
EMLSCOMS C nalatıo ? Dies weıst zurück, indem Aus

ihrer Eingabe den Beweıis führt, dals 91@e zuerst den Kaılser
Das War unzweifelhaft wahr un lieflsgerufen haben (L, 22)

sich AaUuSs dem Bericht des Anullinus auch urkundlich beweisen
(S 193) ber 1es Schriftstück War dem Optatus noch
bekannt;: enn weder steht es In seinem Anhang, noch nımmt

irgendwo Bezug darauf. Da ihm a ls0O das echte Beweismate-
rial fehlte, mulste sich falsches machen, un! wırd dies mıt
sehr gutem (+ewissen getan haben, weil sıch Ja bewulst WAär,
NUur der Wahrheit miıt unbedeutenden Miıttelchen nachzuhelfen,

Diıe Akten des Eunomıiıus und Olympius (Opt.
Mıl 1, 26) uch S1e sind bei der Disputation von 411 nıcht
vorgelegt worden, obgleich ihr Inhalt für dasjen1ge, W4S dort
bewılesen werden sollte, höchst bedeutsam hätte se1in können.
als S1e nıcht 1ın den Archiven finden arCNh, ist hiernach
sehr wahrscheinlich. Man erwıdere nıcht, dals derselbe Grund
sich auch dıe Reihe der Urkunden anführen lasse,
die WIr oben als echt erwıesen haben Diese sınd für die wel-
tere Geschichte des Donatısmus ZWar VON hohem Interesse;
doch für die FYragen, welche die Disputation beschäftigten,
ob Cäcilian durch einen Tradıitor geweıht un Von Kon:
stantın verurteilt worden sel, lehren s1e nıchts un brauchten
schon AUS diesem (}runde nıcht angeführt 7ı werden, wäh
rend dıe Akten des Eunomıius un Olympius ausdrücklich

Sije sınd unNns nichtvon selner Freisprechung berichteten.
mehr erhalten, doch kennen WITr 331e AaUuSsS dem Auszug, den
Optatus daraus gemacht hat Nachdem erzählt hat, dafs
die Donatisten VOLN dem Urteil der römischen Synode appel-
1erten un dafs Konstantin höchst empört darüber Wal,
folgt unmittelbar der Bericht, den jener Urkunde entnommen
hat, Auf den Rat eines Donatisten wird Cäcilian angewlesen,
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in Brescia seıinen W ohnsıitz nehmen , damıiıt eue Un-
ruhen , wıe se1INe Rückkehr nach Karthago s1e hervorrufen
könnte, vermieden werden. Donatus bekommt die Erlaubnis,
ach Afrıka zurückzukehren, aber untfer der Bedingung,
dafs siıch VORN Karthago selbst fernhalte. Dann werden
7We] Bischöfe, Eunomius und UOlympius, dorthin geschickt,

Stelle der Gegner, die beide abgesetzt werden sollen,
einen Bischof für Karthago ordinijeren. S1e halten
sich dort vierzıg Tage auf, entscheıden, auf welcher
Seite dıe katholische Kirche sel, werden aber durch Tumulte
der Donatısten Jange daran verhindert. Endlich fällen q1@e
das Urteil, dıe Partel Se1 als die katholische betrachten,
die ber den SaNZEN KErdkreis verbreıtet sel, und der Be-
schlufs der römischen Synode Se1 nıcht anzufechten. Dann
kommunizieren S1e mıiıt dem Klerus Cäcilians un! reısen b
Darauf bricht Donatus seın Versprechen un kommt nach
Karthago, wodurch sich auch Cäcilian veranla(st sieht, das
gleiche tun , un die Unruhen beginnen VON

Zunächst. Se1 auf die inneren Widersprüche dieser Kr-
zählung hingewlesen. Eunomius un Olympius sind be-

unauftragt , die beiden streiıtenden Bischöfe beseitigen
einen rıtten unpartellschen ihre Stelle seizen ; statt
dies auszuführen, benehmen s1e siıch, als wWenn S1e den Spruch
der römischen Synode nachzuprüfen, also zwischen Donatus
und Cäcilian entscheiden hätten. Dem letzteren wird
durch den Kaiser eın Zwangswohnsitz In Bresecia angewlesen ;
trotzdem annn er nach Karthago zurückkehren, sobald ıhm
das ANZEMESSE scheint. och dies mögen onfusionen
des Optatus se1n, der die ıhm vorliegende Urkunde vielleicht
miılsverstanden hat; enn dafs solche Akten nıcht SaNZz leicht

verstehen sınd, erproben och WIr selbst den ] e
haltenen Kxemplaren. Prüfen WITr also das Tatsächliche,
wäas zweiıfellos In ihnen gestanden haben muls.

Am sichersten ist dies bei dem Urteilsspruch der beiden
Bischöfe; dieser muls In das Protokall wörtlich auf-

seın und konnte VvVon Optatus nicht falsch gedeutetwerden , falls iıhn nıicht absichtlie verdrehen wollte.
Er lautet: ıllam €ESSEC catholicam, QUAEC esset IN tOto orbe Ler-
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diffusa , et sententiam decem et NOVEM C  UmM
ramdudum ALam dıissolmm VON jeraus erg1ıbt siıch
miıt absoluter Sicherheit dafls das Urteil falls 6S überhaupt
echt ist VorT dem Konzil VON Arles gef ällt SCIiMNn muls Denn
6S hatte Sar keinen SINN, sich NUr autf den Spruch der
neunzehn Bischöfe, die Rom getagt hatten, berufen,
WenNnn eıtdem schon beinahe die doppelte Zahl dem g’lel-
chen INnnn entschieden hatte Trotzdem 111 Duchesne
S 646) die Sendung des Eunomius und Olympius nıcht
1Ur später qis die Synode on Arles (August 314), sondern
auch als den Richterspruch Konstantins (Oktober 315)
sefzen Kr klammert sich das Wort ramdudum das,
WI1e meınt nıcht hätte gebraucht werden können, WenNnn
die römische Synode 1Ur WENISE Monate zurückgelegen hätte
och WIC INa sich Jjetz AUS dem Index VON Ziwsa leicht
überzeugen ann bedeutet ıamdudum durchaus nıcht er

„ VOr langer Zeıt “ sondern wird VvVon Optatus sehr oft
o heilst es 11 17dem Sınne unNnseres „Irüher “ gebraucht

VON Julian dem Abtrünnigen sed ıntervenıt el OCCUFTT1L
dıcvrum der, ul alle GÜ vVOS zramdudum vedıre qusseral
MDE ALOY nrofanus el sacrılequs mMmoOreretiur Hier ann VON

langen Zeitraum schon deswegen nıcht dıe ede SCINH,
weiıl Afrıka sıch höchstens anderthalb Jahre unter der Herr-
schaft Julians befand und dıes wulste Optatus SJanz SCNHNAU,
weil selbst kurze Zeeit VOT der Abfassung SsSCcC1iNeSs Buches
erlebt hatte Der CINZISE Grund, dıe Sendung des Euno-
N1IU und Olympius mıiıt Duchesne den Spruch Konstantıns
anzuschliefsen , könnte LUr SCIN, dafs dieser Mailand er-

folgte un Brescia, wohin Cäcilian verwlıesen SC1M soll,
dieser Stadt sehr ahe liegt och dem Brief Ku:
melhius, der e1nN volles Jahr ach dem Mailänder Gericht
geschrieben wurde, also uch die nächsten Folgen desselben
nıcht hätte verschweigen können, War Von der Verbannung
Cäcilians mıt keinem Worte die ede Denn bei der Dis-
putatıon Von 411 konnten SIEe die Donatisten LUr durch das
uch des Optatus beglaubigen nıcht auch durch ]

Man vergleiche uch die Stellen 111 V1
Capıt coll Carth IH AT77 ubr Donatistae dieunt , scrıps
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Brief. In diesem aber schrieb Konstantın wörtlich über se1ın
Gericht: ın Q HENvUM (’aecılıamum IW UM 0omMmNt ınNNOCENTLA
nraedıtum debıita religionıs SUAC officıa sServantem eLQUE
ula, ut onortunt, servientem un ügte hinzu, dafls die Gegner
des Bischofs nıchts iıh hätten beweısen können
Und unmittelbar nachher sollte den DBefehl gegeben haben,
iıh abzusetzen oder auch UU  — ıne nNneue Untersuchung
iıhn eröffnen

Ks bleibt also unbestreitbar, dafs die Sendung der beiden
Bischöfe, falls S1e überhaupt stattgefunden hat, LUr ın die
eıt zwischen den Synoden VO  — Rom un Arles fallen annn
(Oktober 315 hıs Juli 314) IDie letztere Wr VON Kon-
stantın erufen worden, sobald dıe Donatisten den

Der Ent-Spruch der ersteren appelliert hatten (S 187)
scheidung VO  — drejunddreilsıg Bischöfen durch eın vorher-
gehendes Urteil VON zweıen präjudızıeren lassen , konnte
unmöglich se]lne Absicht SeIN ; doch ware ecs nıcht undenkbar,
dafs er diese zwel nach Afrika schickte, sich Ort
un!: Stelle ber den S  nd der Dinge unterrichten und
dann dem Konzil arüber Bericht erstatten. och In
diesem Falle hätte eSs sich von selbst verstanden, dafs 991e

den Sitzungen desselben teılnahmen ; aber ın der Präsenz-
liste VO  — Arles, die uns ın doppelter Form erhalten ıst,
kommt weder eın EKunomius noch eın Olympius VOo  —$ Daraus
aber erg1ibt sıch, dals alles, WAaS un ber S1e berichtet wiırd,
Schwindel Se1iInNn muls.

ID bleibt uUnNs LUr noch übrig, den Zweck der Fälschung“
ZU erklären; doch dieser ıst durchsichtig Optatus
kannte die Akten der römiıschen Synode uUun!: wulste, dafs

ihren Spruch appelliert Wäa. doch WwWI1e WIr oben g_
Optatı catholici eEMLSCOML MONSTTALUTOS , Caecılkanum Brutriae fuisse
damnatum. 53 ınterlocutio , debere respondere prımMALUS Donatistas,
ulrum falsa sıt ımperatoris enistula (das ist der Brier Kumellus), el ıta
demum recıtlare de Ontato, quıd velrnt. 533 ur asserunt Donatistae,Caecilkiano nıhıl nrOdesse rescrıntum, quia ınNVENITUT pPOostea condemnatus ;
et hoc volunt recıtata ÖOntatı ectkone Constare. 537 NON ınNveENtAa ıN
Öntato damnatione Caeciliani, sed, retentıone apud BTrixtiam, temperantıusab Optato ESSE dıiıctum asserunt Donatistae.

August. Oresc., IIT, /1 Migne 43, 541
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zeigt haben und auch Duchesne zug1ibt, ıhm die
Entscheidungen VvVon Arles und Mailand unbekannt. als
jene Appellation erfolglos geblieben War, leugneten die Dona-
tısten , und War nıcht imstande, es miıt echten Urkunden

beweisen. Er machte sich daher falsche oder liefls
S1e siıch machen und richtete S1e eın, dafls das end-
gültige Urteil darın möglichst unbeeinflulst erschien. Zu
dem Zweck wurden sowohl Cäcılıan a,1S auch Donatus VON

dem rte des Gerichts ferngehalten, ]Ja der etztere erschien
qals der Begünstigte , weil C WwWeNNn auch nıcht 1n

Karthago, doch in Afrıka verweilen durfte. So konnte
AUS grölserer ähe doch vielleicht auf dıe Richter ein-

wirken, während dies bei Cäcılian, der ın dem fernen Brescıa
Trotzdem fällt die Ent-weilte, SaANZ ausgeschlossen WAar.

scheidung Zl seinen (+unsten. Gleichwohl hält sich be
scheiden von seinem Bistum fern, nıcht Gelegenheıit

Unruhen geben, bis Donatus iıhm in Karthago
7zuvorkommt und dadurch auch seıne Heimkehr veranlalst.
Wenn das Urteil des Eunomius und Olympıus lautet, dıe
Kirche mMUSsSe für die katholische gelten, die ber die
Weit verbreıtet sel, ist dıes en Kennzeichen, das ZWarLr

Zeıt des OÖptatus rauchbar Wr und auch oft
Von seinen Parteigenossen polemisch verwendet wurde, das

Dennaber sehr verfrüht in das Jahr 314 verlegt wird
damals Wr eiNn grofser eil Afriıkas auf Seıte der Dona-
isten, und aufserhalb der Diözese hatten sich nıcht mehr
als neunzehn Bischöfe AUS talıen Uun! Gallien 331e ent:

schieden , die unmöglıch als Vertreter der ganzch Welt be-
trachtet werden konnten; WwWI]ıe die übrigen Teile des Reiches

Eınurteilen würden , konnte noch eın Mensch wIissen.
Argument, das die katholische Parteı erst 1ın 1e.  Y} späteren
Jahren mıt Vorliebe und Erfolg benutzte und benutzen
konnte, ist, also 1er iın die erstie Frühzeıt der donatistischen
Sekte verlegt, wWas allein genügen würde, die en alg
gefälscht erweısen.

Überblicken WIr Nnun den AÄnhang des Optatus ın seıner
Gesamtheıit , werden WIr bemerken, dafs unter den Ur-
kunden, die enthielt, soweıt S1e echt Wäarch, keine einzige
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sıch befand dıe nıcht den 1 Archiven ent-
NOMMIIWEN se1ın xönnte. Sseıne Hauptstücke die Konzils-
akten VO  D Karthago und Rom Von den Briefen sınd fünf
(2 Bischöfe gerichtet, Nur ZWel 5 ‚0l

einen weltlichen Beamten , den Vikar Gelsus. och diese
beiden Stücke sind wahrscheinlich gleichzeıtig mıft einem
Briıef die Bischöfe Afrıkas (7) angelangt, un: ihr Inhalt
rechtfertigte C dals Celsus Abschriften VoxNn allen TEl Ur-
kunden S1Ee versandte. Dagegen ist VOL den Zwillings-
urkunden, die das gleiche Datum tragen (8 uUun! Cod T’heod.
AVJL, Z Ü); DUr dıejenıge aufgenommen, die dem num1-
ıschen Konzil übersandt wurde ; die andere, weilche dıe
Adresse des Konsulars trägt, fehlt 1ın der Sammlung. Auch
dafs DUr be1 ZWel Briefen (6 eın el der Unterschrift,
be1 keinem das Konsulat erhalten ist, weıst auf die kirch-
lichen Archiıve hın Denn w1e ausdrückliche Zeugnisse uns

beglaubigen pülegte 113  b be1 den Abschriften, die INAan

1er nıederlegte, die Datierungen der Originale 1ın der KRegel
wegzulassen. Allerdings enthält der Anhang auch ZWel
Gerichtsprotokolle , die Akten des Silvyanus un! des Welix;
doch diese aren für den donatistischen Streit von solcher
Bedeutung, dafs gewiıls die meısten katholischen Bischöfe siıch
Kopien davon haben anfertigen lassen. Da der Brief Kon-
stantıns eın numijidıisches Konzil (8) den Anhang ab-
schliefst, wird das betreffende Kirchenarchiv sich höchst wahr-
scheinlich In Numidien befunden haben, also 1ın derselben
Provinz, In der Mileu, der Bischofssitz des Optatus, Jag

Diese Herkunft unNnserer Urkundenmasse erklärt CS, arum
die dreı Berichte der Prokonsuln Anullinus und Alianus,
die Briefe Konstantins den Prokonsul Probianus und
die Vikare KEumelius und Verinus, dıe alle bei der Dispu-
tatıon Von 411 eine grolise Rolle spielten und Von Au-
gustin immer wieder angeführt werden, 1mM Anhang des
ÖOptatus fehlen und immer gefehlt haben Sie eben
nıcht den kirchlichen Archiven, sondern dem prokonsularischen
entnommen afls diese Quelle für seiıne Urkundensammlung

Diese Zeitschrift X 5924
Dies ıst ausdrücklich gesagt VOoNn dem ersten Bericht des Anullinus
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nıcht ausgebeutet wurde, Wr der Grund aAru ihm wich-
uge Beweisstücke ehlten un durch Fälschungen rseizt
werden mulsten Was durch S1e belegt wıird dafs die
Donatısten zuerst die Staatsgewalt angerufen haben, dafs iıhre
Appellatıon VO römischen Konzıl 1Ur Ver-
urtellung führte, dafls dıe Beschlüsse des Konzils Von Arles
sich S16 wendeten 1st alles der Hauptsache wahr;
aber INa wollte urkundlich beglaubigen, und weıl QAQn

dazu die Mittel noch nıcht besals, die später VoNn Augustin
und SECINECN (+e2enossen glücklich aufgestöbert wurden, sah INan

sich auf Fälschungen aNnZEW1IESCH
Diese verraften, wWwW1e iıch noch 1um gylaube, Z W O1 VeTr-

schiledene Hände Denn deı Brief Alafıus (1) annn NUur

dem Zwecke erfunden SCHN, das echte Synodalschreiben
des Konzils VON Arles (2) die Donatisten beweıiskräiftig

machen Dagegen wird dies Konzil Vo  } den Akten des
Kunomı1us und Olympıus (10) völlig 1gynNOorıer{; S1e knüpfen
dıe endgültige Verurteilung deır Donatıisten unmittelbar
das römische (S Die beiden Fälschungen gehen
a ISO Von SaAaNZ verschiedenen Anschauungen ber den Verlauf
des donatistischen Streıtes AUS und I:können folglich nıcht den
gleichen Urheber haben Optatus selbst weıls SeEeE1INer (xe
schichtserzählung nıchts von dem Konzil Arles; dem
Alafıusbriefe IsSt also jedenfalls unschuldig Dagegen
könnten dıe Akten des Eunomius und Olympıus 10) un dıe
Anklageschrift der Donatısten (9) sehr ohl Voxn ıhm her-
rühren doch auch mögliıch dafs S1IC ihm von

anderen Fälscher untergeschoben sind als Duchesnes DET-
»enerable gu Glauben gehandelt habe, ist also

ZW ar etwas unwahrscheinlich aber doch nıcht SaNZ aUuS-

geschlossen
Er ist der Ansiıicht schon Vor Optatus historische

Darstellungen ber die Anfänge des Donatismus gegeben
haben (S 590); namentlich nımmt dafs die Werke

(Gesta coll ar 111 220) und von dem Brief Eumelius August
Cresc. I1L, 61, 67; vgl a{ Donat. post coll 16, Capıt. coll. Carth.

11L, 527), also VvOon denjenıgen beiden Urkunden, deren Unkenntnis alle
Fälschungen des Optatus hervorgerufen hat,
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des Donatus, deren Hieronymus (de Ir: ıll 93) erwähnt,
derartiges enthalten haben och WI1e die donatistischen Schriftft-
steller, über dıe WIr Kunde besitzen, Tichonius und
Parmenianus, Petilianus und Cresconius, sich NUr mıt der
Dogmatik beschäftigten un die geschichtlichen Fragen aum
1m Vorübergehen streiıften , annn es auch be] Donatus
selbst. SCWESCNH eIn. Jedenfalls ware erwarifen, dafs, WEeNnN

ef{was gegeben hätte, WAS eıner Geschichte der Sekte ähn-
iıch sah, dies Buch auch be] der Disputation von 411 irgend-
ıne Rolle hätte spielen mMmussen Da I1  =) hier nıchts anderes
dieser Art anzuführen wulste, qlg das Werk des ÖOptatus,darf INan ohl mıt ziemlıcher Sicherheit schliefsen , dafs
auch nıchts anderes gab

ber wenn Urkundenbuch nıcht dem Zweck einer
historischen Darstellung diente, WOZU SOoOnNs hat Inan ZU-
sammengestellt ? Denn dafs wenıgstens der grölsere el
desselben Von Öptatus schon fertig überkommen, nıcht erst
VONn ıhm oder für ihn geschaffen 1sSt, haben WITr J2& schon -sehen. Die Krklärung dürfte ohl in dem immer en
Bestreben der katholischen Partei liegen , die Donatisten ZUu
einer Disputation Z veranlassen. Da S1e sıch hartnäckigversagten, gelang erst 1im Jahre 411, durch den Zwangeines kaiserlichen Befehles eın solches Keligionsgesprächstande bringen. och WI1e uns ÖOptatus selbst erzählt,schon VOTr selıner eıt dahingehende Versuche gemachtworden und zeıtweilig mochte INa  an glauben, dafs S1e Erfolghaben würden. Für eine Disputation, die ZAWATr nıcht sta
fand, ohl aber erhofft wurde, zönnte das Urkundenbuch
angelegt sein , freilich nıcht mıt der gleichen umfassen-den Quellenbenutzung und der gleichen Wahrheitsliebe Z W1@es1e die Katholiken 1mM Jahre 411 bewiesen. Optatus hatdann ın se1n Werk übernommen un wahrscheinlich durcheın PAaar eigene Krfindungen, dıe Urkunden un 1  ? ergänzt.Hiermit könnte ich abschliefsen, um mehr, als iıch eineumfassende Darstellung des donatistischen Streites 1Im ritten

L, ®  —_ multıs Sl desideratum est, b ad eruendam veritatemab alıquibus defensoribus partıum conflhctus haberetur ; et feri Dotunrt.
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Bande meılner „Geschichte des Untergangs der antıken Welt“,
der sich seliner Vollendung nähert, geben gedenke. och
mögen vorher alg Anhang dieser Untersuchung och e1In
pPaar historische Fragen erörtert werden, die für das Ver-
ständnis sSeINES Verlaufes nıcht unwesentlich siınd. Den Be-
ginn des Schismas Seiz INa gewöhnlich ın das Jahr öll;
doch widerspricht 1es dem Zeugn1s des Tichonius, ach dem
die Sekte ZUr Zeit der Makarjanıschen Verfolgung schon
4.() Jahre bestand Denn dafs diese unter die Kegierung
des Konstans fällt , steht fest ; rechnet 112  — aber Von 311
mıt Jahren weıter, gelangt INa  — auf 351, während jener
Kaiser schon 1m Januar 35() seınen Tod fand Aus 0Na-
tistischen Märtyrerakten wı1ıssen WIr, dals ZUL Zeit jener Ver-
folgung der 15 August auf einen Samstag, der November
auf einen Sonntag felen ; dadurch ist es gesichert , dafs ihr
Jahr 347 Warlr Zählt INa  - VvVvon hier mıiıt der Yaffer des
Tichonius rückwärts, kommt INa für die Wahl des
Cäcilian und Maijorinus auf D07, eıinen Zeitpunkt, der SKanz
vortrefflich palst

Auf jene alsche Jahreszahl ist I0a  an dadurch gelangt, dafs
ach Optatus (1, 18) jene W ahlen stattfanden, nachdem durch
ein (4esetz des Maxentius den Christen 'Toleranz gewährt
worden Wal, un dessen kheglerung begann, WI1e INn  5 meınte,
ın Afrıka eTst 311 Nun haft dieser Kalser ZWar erst durch
die Besiegung des Usurpators Domuitius lexander 1Im
Jahre 311 sich Afrıka endgültig unterwor{fen ; aber schon Vor

der Erhebung desselben, die erst 1m Jahre 308 erfolgte , ist
dort als Herrscher anerkannt worden , wıe seine Münzen

beweisen Da A (Oktober 306 den Purpur nahm,
ann SseInNn Toleranzgesetz, das ın den ersten Anfang seiner
Reglierung fällt *, 1m Wiınter 1n Karthago publizıert
sein, wonach dem Zeugn1s des Tichonius gemäls dıe Ent-

August. epist 93, 10,
2) Pallu de Lessert, Fastes des provinces Africaines IL,

9245
ul rı C y Numismatique Constantinienne, Parıs 1908,

l, 24.7 ,, e1n  . Buch, das auch für die Kirchengeschichte manche wert-
vollen atfen bietet.

4) Euseb. 6, V, 1 1: &OyOMEVOS.
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stehung des Donatismus in das Jahr 307 setzen ist Dies
1st insofern VON Bedeutung, als die ersten entscheidenden
Jahre des Streites unter die Reglerung Alexanders fielen,
während deren Afrıka dem SAaNZCH übrıgen Reiche feindlich
gegenüberstand. Man War qa ls0 nıcht ımstande , einen A  —

wärtigen un daher unpartelschen Richter, eitwa eine römische
oder gallische Synode , ZUTr Entscheidung der Bischofsfrage
anzurufen, sondern mu[fste S1e unter sıch ausmachen, wodurch
S1IEe bei der Hartnäckigkeit beider 'Teile im Laufe der Zieit
iImmer mehr Schärfe zunahm. Und alg In  w sıch endlich
1mM Jahre 313 nach Rom wandte, da Wr dıe AbsetzungCäcilians schon eshalb sehr schwierig geworden , weıl
nıcht wenıger alg sechs Jahre lang SseIN Bistum innehatte

Als Augustinus das Jahr 398 mıt einem Donatisten
disputierte , erzählte iıhm dieser, se1ine Partei habe VOTLT der
Wahl des Maiorinus einen Bistumsverweser ( interventor )für Karthago eingesetzt, doch sSe1 dieser durch die AnhängerCäecilians ermordet worden Zu jener Zieit hatte Augustindıe donatistischen Streitschriften fast alle gelesen und War
mıt den Akten der Konzile VonNn Karthago un Kom, 1ın denen
die Vorgänge bei der Wahl Cäcilians vollständig eroörtert
se1ın mul[sten, bekannt. Trotzdem erklärt C nıe efwas
VONn jener Geschichte gehört haben und sehr ihrer
Wahrheit zweiıfteln. So sınd denn auch die Donatisten
selbst nıemals, auch nıcht bei der Disputation Von 411,auf S]IE zurückgekommen : ırgendein Beweis ist nıcht fürS]ıe erbracht worden. E  Iıne mündliche Behauptung , diefast eıIN volles Jahrhundert nach dem angeblichen Kreignisın der Hitze des Streites ohne irgendeinen Beleg hervor-
gestolsen wırd, hat natürlich Sar keinen Quellenwert. Irotzdemhat InNnan S1IE merkwürdigerweise erns men, freilich NUr,weil S1e aus einer anderen Verlegenheit herauszuhelfen schien.Als die Gegner Cäcilians im April 313 dem ProkonsulAnullinus ihre Klageschrift einreichen, da bezeichnen S1Ee sichselbst noch als DArS Maiorini. Dagegen spielt 1m Oktoberdesselben Jahres VOT dem Konzil Von Rom e1IN Donatus dieHauptrolle; Von Maiorinus 1st 1Ur och In historischem Sinne

August, epist. 4
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die ede (S 185) Daraus hätte INa natürlich schliefsen
mussen, dafs dıeser zwıischen dem Aprıl und dem Oktober
313 gestorben und der Mann seINEe Stelle gewählt WAaT,
ach dem später die Donatisten ihren Namen führten,
mehr, als Augustin ausdrücklich sagt, dafs Donatus VON Kar-

och als dasthago dem Konzil teilgenommen habe
Verdammungsurteil diesen bei der Disputation Von

AUS den Akten verlesen wurde, da behaupteten die Dona-
tısten , ihren berühmten Heilıgen reinıgen, nıcht
S@e1 gemeınt, sondern eiINn gleichnamiger Bischof VonNn Casänigrä,
der wahrscheinlich ebenfalls den Anklägern Cäcilians ZC-
hörte Dies gyab die katholische Partei Z weıl S1@e bemüht
WAar, die Verhandlungen, welche iıhre Gegner geflissentlich
1n dıe Länge Z  9 ach Möglichkeit abzukürzen, un:! el
für ihren Beweıs, dafs Oäcilian freigesprochen sel, auf die
Person des Verurteilten nıchts ankam. Ja diese Namens-
gleichheit War ihr Sar erwünscht, weiıl S1@e sich für eine
andere, wichtigere Frage auf ihre Analogie berufen konnte,
och für UNs, die WITLr nıcht eınen Prozels führen und
1Ur dasjenige berücksichtigen haben, WAaSs für iıhn iın Be
tracht kommt, sondern der schlichten Wahrheit nachforschen,
ist eine Behauptung, ın der damals beide Parteijen über-
einstimmten , darum och lange nıcht bewiesen, namentlich
WEeNnNn S1Ee unwahrscheinlich ıst. Das anerkannte Parteihaupt
der Donatisten WLr erweislich In Rom anwesend, un dennoch
soll es bei der Anklage Cäcilians nıcht die Führung über-

ÄAugust. ad Don pOost coll 1 Donatus Carthaginiensts
CONTTa Caecilianum MLSSUS fuerat ad Melchıadis evıSscONALle udricıum.

August. VE 2081 GQUOYQUE Donatum SUUÜUNM Carthaginien-
SCM , ıN 1uUdrcıO Melchiadis vPSE DUubLaretiur ESSEC damnatus, QUEM multı
PTO ‚G habent, Donato 'ASCNSL dıstinguendum ESSE celamaverunt.
Brev. coll 111  9 1  5 NSı forte 10DSLS liecuisset Vasensem Donato
Carthagıinienst distinguere , CUM iımerent, MALOT AUCEOT LYPSOTUM
Donatus Carthaginiensis damnatus unN Melchiadaıs 1ud1C20 DUubLaretiur.

CU: et de Donatı NOMINE contendıssent, quod NO  S Carthaginienstis
sed (Vasensıis Donatus ıN WuUdriecLiO Melchıiadıis adversus C(aecıliıanum ad-
statısset , quod et catholicı concedebant. apı coll Carth ILL, 539
DrTOSECULLO Donatıstarum, QU U dıcunt, alıum Casaemgrae fursse Donatum.
(Oatholıcorum ad d reSPONSLO, quod IN actıs Miıltıadıs Donatus Casensıs
evıdenter EXPTESSUS sıt.
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HNOomMmMeEnN haben, sondern STa dessen eın sonst SANZ
bekannter Namensvetter: wWer kann das glauben? och
unNnsere T’heologen haben geglaubt und die wunderlichsten
KErklärungen dafür Jenem Donatus wurde VOT-

geworfen, habe Cäcilian, schon als dieser noch Diakon
War eiIN Schisma In Karthago erregt (S 186) Dies bedeutet
gewils nıchts anderes, als dafs Parteiungen innerhalb der
Gemeinde hervorgerufen hatte; wahrscheinlich unferstützteun billigte GTr den abergläubischen Märtyrerkultus der m:
cilla, den Cäcilian eingeschritten War Dazu gehörteaDer, dafls eın Mitglied des Klerus Von Karthago WAar,WIEe WITLr dies VO  e} dem späfteren Bischof dieser Stad VOTauUuS-
sefzen dürfen, nıcht das geistliche Oberhaupt des numiıdischen
Städtchens Casänigrä, das mehrere hundert Kilometer VO  5
Karthago entfernt Jag Man hat sıch autf Jenen angeblichenBistumsverweser berufen un aANSCNOMM N, das Schisma des
Donatus Von Casänigrä habe eben darın bestanden, daflses gewesen sel, der jene Stellung bekleidete. och der
Verweser WAar Ja schon VOT der Wahl des Maiorinus ermordet
worden : WIe konnte BT also dem römıschen Konzil beiwohnen?
Denn dem Morde zweıleln, haben WIr Sar keinen
Grund, WenNnNn WIT die Verweserschaft gylauben wollen, dabeides durch dieselbe Quelle, also gleich gut oder rıchtigergleich schlecht, überliefert ist

Ich habe In dieser Untersuchung scharf Duchesnepolemisieren müssen, un doch bin ıch ihm dankbar, dafsmiıich durch selnen Angriff CZWuUuNgen hat, manches, WOT'-ber ıch vorher Dur Nüchtig hinweggegange;n Wr Jjetzt SCHNaueruntersuchen und auch manchen früheren Wehlerberichtigen. Denn selbst es sıch Nur kleine Kıinzel-fragen handelt, findet einer allein nıcht leicht dieW
meıst iruchtbar.

ahrheit, un eben darum ist der wıissenschaftliche Streit
Allerdings gehört dazu, dafs Jeder eilbereit sel, Irrtümer einzugestehn un Korrekturen mıt auf-rıchtigem Danke hinzunehmen‚ WI1Ie ıch an habe undauch vVvon Duchesne erwarten Ika

1) ÖOpt. Miıl


